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IV. Folge neuer Fische aus dem Museum der Herren Joh . Cäs. 
Godeffroy und Sohn in Hamburg . 

Bearbeitet 

Von dem w. M. Prof. Dr. Rud. Rn er. 

(Vorgelegt in der Sitzung am 0. Juli 1868.) 


I. Abtheilung: Acanthopteri. 

(Mit 0 lithographirten Tafeln.) 

Im Laufe des heurigen Jahres erhielt icli durch Herrn J. 1). 
Sehmeltz jun., Custos am naturhistorischen Museum der Herren 
Joh. Cäs. Godeffroy und Sohn in Hamburg, über 600 Arten von 
Fisehen zugesendet, welche größtentheils abermals von dem bereits 
rühmliehst bekannten, eben so unermüdlichen als gewandten Herrn Dr. 
Ed. Gr äffe auf verschiedenen, zum Theile selten besuchten Insel¬ 
gruppen der Südsee, theils von der muthigen und eifrigen Frau 
A. Di et trieb in Australien und theils von mehreren Capitänen des 
um unsere Wissenschaft hochverdienten Handelshauses in fast allen 
Gegenden der Erde gesammelt wurden. Der Eifer, das Geschick und 
die bereits mehrjährige Erfahrung sowohl des Herrn Dr. G raffe, 
wie der übrigen Sammler, verbunden mit den Vortheilen, die ein 
längerer Aufenthalt an denselben Localitäten dem thätigen Forscher 
stets gewährt und der Umstand, daß häufig in Gegenden gesammelt 
wurde, von denen Naturprodncte bisher nur selten oder seit längerer 
Zeit fast gar nicht mehr nach Europa gebracht wurden, machen erklär¬ 
lich, daß die eingesendeten Sammlungen einen größeren Reichthum 
an seltenen und neuen Objecten enthalten, als dies bei gleicher 
Anzahl der gesammelten Gegenstände sonst gewöhnlich der Fall ist. 
In der mir vorliegenden Zusendung fand sich daher aus den kurz 
angedeuteten Gründen auch eine größere Anzahl von Gattungen und 
Arten vor, die für die Wissenschaft als neu zu betrachten sind, als 
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deren die von den iYovara - Reisenden gemachten Sammlungen ent- 
hallen konnten. 

Die Ergebnisse der über diese Fische gemachteu Studien sind 
demnach auch zu umfangreich, um sich in den engen Rahmen einer 
einzigen Mittheilung in den Heften der Sitzungsberichte einfiigen zu 
lassen und ich beehre mich daher,der hochgeehrten Classe diesmal nur 
die erste Ahtheilung vorzulegen, welche die sömmtlichen sogenannten 
Stachelllosser im Sinne Di\ Giinther’s umfaßt. Indem ich bezüglich 
der Reihenfolge der anzufiibrenden Arten mich nach I)r. Günthers 
Catalogne of lishes halte, bemerke ich nur noch, daß nebst den mir 
als neu erscheinenden Gattungen und Arten blos solche noch werden 
erwähnt werden, die ich für Varietäten bereits bekannter unschön zu 
dürfen glaube, oder bezüglich deren mir erläuternde Bemerkungen 
nicht überlliissig erscheinen. 

Fam. Ifici\yci(lac. 

Gatt. Anomalops nov. gen. 

C li a r. Mit g e w ö 1 b t e r ü b e r r a g e u d e r Schn a u z e, s e h r g r u- 
ß e n A u gen, eine r n u t e r h a 1 b d e s R u 1 b u s a u f d c m 
sch m a I e n wS u b o r b i t a 1 r i n g e a ii fl i e g e n den I ä n g 1 i c h e u 
und b reit e n d r ii s i g e n Platte, weiter schief stehe n- 
d e r M ii n d s p a 11 e, fei n e n S a in m t z ii h n e n in de n K i e- 
fc.ru und am Gaumen, mit unbewaffneten aber sehr 
rauben und gro b ge fu re Ii t e ii I) ec k e 1 s t ii c k e n undKopf- 
k u o e b e u; z w e l g e s o n d e r t e R ii c k e n f 1 o s s e n , I> a ii c h 
gekielt, Schuppen sehr rauh; K i e me ns p a I te weit, 
vier K i e m e n b ö g e n , Psen d o hra ueh i e groß, Bauch- 
fl o s s e u s e c Ii s s t r a h I i g. 

Art: Anoin. (iraelfei n. sp. 

Taf. I. Fig. 1. Nat. f.r. 

Br. 7 8, 1 DJ, 2. 0. 15 (1/14), A. 2/1 t, V. 1/5, P. 18, C. n> . 

1 8 

Koptläiigc fast */« der Körper- und nur etwas weniger als '/* 
der Totalläugc, die größte Körperhöhe unter der ersten Dorsale nur 
wenig kleiner als die Kopflänge, Augeudiameter == */ a Kopflänge; 
Färbung eintönig graubraun. 
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Der große, mit stark gewölbter Schnauze vorspringende Kopf 
ist zugleich auch ziemlich breit, da die Breite der zwischen den 
Augen fast flachen aber stark gefurchten Stirn fast ! / 3 der Kopflänge 
beträgt. Der obere Mundrand wird blos vom Zwischenkiefer gebildet 
und trägt, wie der untere, eine Binde feiner Sammtzähne, der Vomcr 
unbezahnt, an den Gaumenbeinen aber Längsleisten mit sehr feinen 
Spitzzähnen. An die Unterseite des Augapfels legt sich, auf den 
schmalen Suborhitalring gestützt, eine längliche und breite Platte 
von drüsiger Beschaffenheit an, die um so mehr auflallt, als sie von 
schwarzgefärbter Bindehaut umgeben, durch hellgelbe Farbe sich 
auszeichnet und ganz frei unterhalb des Bulbus liegt und mit diesem 
nur ganz vorne zusammenhängt, so daß sie unterhalb desselben sich 
hcijvorheben und beinahe völlig umstülpen läßt. Da nur ein einziges 
und überdies kleines Exemplar dieser Gattung vorliegt, so bin ich 
nicht in der Lage, Näheres über diese drüsenähnliche, zwischen den 
Augenring und Bulbus eingeschaltete Platte anzugeben, zu der mir 
auch kein Analogon unter allen Fischen bekannt ist. — Der Kopf ist 
uubesclnippt, alle frei liegenden Deckknochen des Oberkopfes, der 
Schnauze und die Deckelstücke sind körnig, rauh gestreift und 
theils längs, theils insbesondere des Operculum radiär gefurcht; 
eben so auch der breite, abgerundete, über die Basis der Brust¬ 
flossen weit zurückreichende Schultergürtel. Die weite Kiemenspalte 
ist bis an den Isthmus offen, nebst der sehr großen Pseudobranehie 
findet sich eine stark entwickelte Kiemendrüse vor. Von den Stacheln 
der ersten Dorsale ist der dritte der längste, die zweite, vorne höhere 
Dorsale fällt nach hinten stark ab. Die Ventralen reichen nur wenig 
weiter als die breiten Brustflossen und nicht bis an den After zurück, 
das Ende der Analbasis liegt der gablig gethcilten Caudale näher, als 
das der zweiten Dorsale. — Der Kopf ist unbeschuppt, der Rumpf 
aber mit dachziegelartig gelagerten, ziemlich kleinen Schuppen 
bedeckt, deren freier Rand zwar glatt, cykloid, deren Oberfläche aber 
dicht mit kurzen, mit der Spitze nach hinten gerichteten Zähnchen 
besetzt ist, zwischen denen schwarz pigmentirte Sternzellen ein¬ 
gestreut sind, und deren freies Ende nur concentrische Furchen, ohne 
Radien zeigt. Der ganze Rumpf erhält durch diese vielzähnigen 
Schuppen ein sammtartiges Ansehen und fühlt sich sehr rauh an. 
Eine Reihe größerer solcher Schuppen bildet längs der Basis der 
Dorsale und Anale jederseits eine aufstehende Scheide; der Bauch 
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erscheint zwischen den Ventralen bis gegen den \fter durch eine 
mediane Reihe in schneidende Kiele sich erhebender Schlippen wie 
gesägt; die Seitenlinie ist kaum erkennbar, verlauft aber parallel dem 
Rücken noch im obern Drittel der Körperhöhe. — Die Färbung ist 
eintönig bräunlichgran, am Kopfe durchaus dunkler und an den 
Deckeln schwärzlich. 

Totallänge des Unieum 3" 10"'; von Camlavu auf den Fidje- 
luseln; sub Nr. 547o. 

Diese Gattung unterscheidet sich zwar von allen der Familie 
licrycidac beigezählten, dennoch scheint sie mir derselben am 
meisten verwandt und dürfte vielleicht der mir durch Autopsie nicht 
bekannten Gattung Trachichthys noch zunächst stehen; irgendeiner 
andern Familie von Stachelllossern wüßte ich sie mindestens ftoch 
weniger einzureihen. 

Gatt. Holocentrum. 

Von dieser Gattung liegt ein Exemplar von Hof. tahitienm m. 
ebenfalls von Camlavu vor, welches genau mit den von mir in den 
Novaralisehen beschriebenen und abgebildeteu iibereinstimmt; sub 
Nr. Ö4!>7. Ein anderes von gleichem Fundorte scheint mir eine 
Varietät von Jiot . viotaceum Bleek, zu sein; ein großer schwarzer 
Fleck überzieht die Flossenhaut zwischen den drei ersten Dorsal- 
staeheln, rosafarbige Striche fehlen und die hellen ijuer über alle 
Schuppen ziehenden erscheinen (wahrscheinlich durch Entfärbung) 
bereits weiß; sub Nr. 2100 a. — Auch Hot. rubrum (Jiinth. liegt 
von Kanathia (Viti-lnseln) als muthmaßliche Farbenvarielät vor; die 
Caudale zeigt nebst den zwei schwarzen Längsbinden am Rande noch 
eine mediane, ferner schwarze Flecken längs der Rasis der ersten 
Dorsale und (iberdieß diese schwarz gesäumt; Nr. 1004 a. 

Farn. ■•(MM’id ae Gth. 

Zur Gatt. Serranus. 

Scrranus humeralis. Var? 

I). 0/ ' 4 , A. 3/7. . .L. I. W> 07. 

Die Kopflänge beträgt, wie bei S. atbomanitatus , i / 3 der totalen, 
iler Augendurchmesser kaum »/ 6 der Kopllänge, die Stirnbreite zwi¬ 
schen den Augen etwas mehr; der Vordeckel ist am hinteren Rande 
fein und dicht, am untern gröber gezähnelt, der Deckel mit drei 
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Dornen versehen, von denen der mittlere der längste ist. Prä- und 
Suborbitale glatt. Scapula gezähnelt. Der Unterkiefer ragt etwas 
vor. Hundszähne leiden, nur in äußerer lieilie stehen etwas größere, 
Vonier und Gaumenbeine tragen sein* kurze Sammtzähne, die Zunge 
ist glatt; die erste Dorsale nur an der Basis des sehr kurzen neunten 
Stachels durch Haut mit der zweiten Dorsale verbunden, so daß man 
fast von zwei gesonderten Dorsalen sprechen könnte. Der dritte Dor¬ 
salstachel ist der längste und nahezu doppelt so hoch als der zweite, 
in der Anale der zweite der längste. Die zweite Dorsale ist niederer 
als die erste, die gliederslrahlige Anale erreicht aber fast die dop¬ 
pelte Höhe ihrer Stacheln. Die abgesUitzle, kaum eingebuchtete Uau- 
dale beiläufig von */ 2 Kopfeslänge, die Brustflossen reichen weiter 
zurück als die Ventralen: die Pseudohraiichie ist ansehnlich groß, 
der Kopf bis zur Breite der Augen klein beschuppt. — Grundfarbe 
braun mit versehwiminemleii dunklen Querbinden über den Bücken 
und hellen runden Klecken an den Seiten des Kopfes liehst einzelnen 
am liumpfe; die erste Dorsale, Pectoralen und Ventralen einfarbig 
braun, die zweite Dorsale mit drei Längsreihen heller dunkel 
umringter Orelleu, eben so Caudale und Anale zwischen den lclzlcn 
Strahlen, alle drei Flossen aber licht gesäumt. 

Länge 10 : von Peru suh Nr. 1723. 

Die Färbung weicht zwar sowohl von S. humeralis wie von dem 
nahestehenden N. albuniaculatus ab, doch glaube ich nur eine 
Varietät von diesem vor mir zu haben; wollte man diese Art etwa 
nicht zu Serrmnis zählen, sondern zufolge der fast gänzlich 
getrennten Dorsalen etwa zu Percichthys oder Paralubrax, so würde 
sie dann jedenfalls keiner der beschriebenen Arten angeboren. 

Scrranus sumuiana Cuv. 

D. 11/15, A. 3/8. 

Die weißen Pmiktllecken, mit denen die Seiten desRmnpfcs dicht 
besät sind , vereinigen sich namentlich nach hinten und unten zu 
Längsliiiien, die verticaleu Flossen ziert ein breiter schwarzer Saum. 
— Von Camlavu auf den Fidje-Inschi, suh Nr. 5463. 

Serranus Iloevenii Bleek. 

hi so ferne als Varietät zu bezeichnen, als die Dorsale 12 Sta¬ 
cheln enthält; ebenfalls von Camlavu, suh. Nr. 5460. 


SiUb. d. liiatliem.-naturw. CI. LVIII. Hd. (. Ablb. 
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flcsoprion gemhra C. V. 

I). li/13, A. 3/7—8. 

Von dieser Art liegen drei Individuen vor, ein ausgewachsenes 
von den Pelew-lnscln, sub Nr. 3507, welches völlig mit den Be¬ 
schreihungen ühereinstimmt und ein junges, etwas über 3" langes von 
den Samoa-Inseln, Nr. 5493, welches durch Färbung verschieden 
sich zeigt. Allerdings soll in der Jugend der Rumpf von undeutlichen 
dunkeln Querbinden umgürtet sein, hier ist er es aber von 7 — 8 
scharf begrenzten verticalen weißen Linien, die bis gegen den Baueb¬ 
rand herabreichen und die Dorsale ist schwarz gelleckt. — Ein drittes 
gleichfalls junges von Formosa, Nr. 0401 zeigt hingegen in der That 
nur die verwaschenen dunklen Querbinden über dem Rücken und die 
Seiten herab. 


Gruppe: Apogonini. 

Ambassis brevipinnis nov. sp. 

Taf. I, Fig. 2. 

R. 0? D. 7/4-, A. 3/8, V. 1/5, P. 13, C. 19, lin. lat. jäT. 

° 6 

Dieses kleine, nur 15" lange Exemplar weicht von allen 
bekannten Arten der Gattung Ambassis ab, indem die Zahl der 
Gliederstrahlen in der zweiten Dorsale und der Anale gleich und 
kleiner als irgendwo ist, von der Gattung Apogon unterscheidet es 
sich dagegen durch die Zahl von drei Analstacheln. 

Die Höhe ist 3*/ s mal in der Totallänge enthalten und der Kopf¬ 
länge fast gleich, das Auge beträgt </ 3 der letztem, ist weniger als 
1 Diameter vom Mundrande entfernt, die Stirnbreite zwischen den 
Augen V 3 Diameter. Der Oberkiefer reicht kaum bis unter den vor¬ 
deren Augenrand, feine Sammtzähne sind nur in den Kiefern vor¬ 
handen, am Gaumen deren aber weder mit der Loupe zu sehen, noch 
mit der Nadel zu fühlen. Sub- und Präorbitale sind bedornt, eben 
so der vertieale doppelte Rand des Vordeckels, und zwar macht am 
Winke! des vorderen oder höheren ein stärkerer Dorn den Anfang, 
während der untere oder hintere Rand sowohl hinten als unten Zähn¬ 
ehen trägt und deren auch ein Paar am Winkel des Zwischendeckels 
stehen. Der Deckel ist unhedornt und beschuppt, an den Wangen 
unterhalb des schmalen Suborbitalringes liegen zwei Schuppen- 
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reihen. Vor der ersten Dorsale befindet sich kein liegender Dorn. 
Der erste Stachel ist sehr kurz, der zweite und längste mißt s/ 4 der 
Körperhöhe, der Stachel der zweiten Dorsale ist mit dem vierten der 
ersten gleich lang und etwas länger als die folgenden Glieder¬ 
strahlen, in der Anale ist der dritte Stachel der längste und mit dem 
vierten der Dorsale fast gleich. Die Hauch- und Brustflossen reichen 
bis gegen die Anale; die Caudale mißt nahezu a/ 3 der Kopflänge. 
Sämmtliche Stacheln tragen das den Gattungen Ambassis und Apo- 
gon gemeinsame Merkmal an sich, daß sie innen wie dicht gegliedert 
oder gekammert aussehen, seihst hei den Ventralen und dem Stachel 
der zweiten Dorsale ist dies sehr auffallend. — Die Schuppen des 
Rumpfes sind groß, cvkloVd und am festsitzenden Ende mit zahl¬ 
reichen Radien versehen; die Seitenlinie mündet nicht durch Röhr¬ 
chen. Die Färbung ist eintönig silberig, nur längs der Seitenlinie 
jederseits ein feiner dunkler Längsstrich, besonders am Schwanz¬ 
stiele, wie dies auch bei A. thermalis und batyanensis der Fall ist. 

Fundort mir unbekannt, da die Etiquette leider verloren ging. 

Farn. Prlstipomatidae, 

Unter mehreren Arten der Gattung Therapon , deren Bestim¬ 
mung zweifellos erscheint (Ther . servus, theraps, Cuvieri . unicolor , 
urgentem und caudorittatus) findet sich auch die folgende vor, die 
ich zwar nur für eine Varietät von Ther. urgentem = Datum 
urgenten Cuv. zu halten geneigt bin, deren Beschreibung und 
Abbildung ich aber folgen lasse, da sie namentlich von Cuvier's 
Figur von Datum urgenten in mehreren Verhältnissen abweicht. 

Therapon argenteus, var? 

Taf. I, Fitf. 3. 

D. 12/10, A. 3/8, Lin. 1. über 00. 

Die Körperhöhe ist größer als die Kopflänge, welche in 

der totalen enthalten und an Länge der Caudale fast gleich ist. Der 
Durchmesser des Auges beträgt nahezu */ 4 der Kopflänge, sein Ab¬ 
stand vom Schnauzenrande mehr als 1 Diameter und die Stirnbreite 
zwischen beiden fast eben so viel, die Breite des am untern Rande 
stark gezühnelten Präorbitale einen Augendurchmesser; stärker noch 
ist, besonders am Winkel, der Vordeckel gezähnelt, deßglcicheu die 
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Scapula und Supraseapula, Unter- und Zwischendecke! aber fein, 
am Deckel ragt nur ein kurzer llaeiier Dorn vor, Heide Kiefer mit 
Binden grober Sainmtzäline und stärkern konischen in äußerer Heihc, 
Vomer und Gaumenbeine unbezahnt, der Oberkiefer reicht bis unter 
die Nnrinen. Die Deckknoehen des Scheitels und das Präorbitale 
sind tief längsgefurcht, Vordeckel und Schnauze sind unbeschuppl, 
die übrigen Deckelstiieke und Wangen mit kleinen cteuoiden Schup¬ 
pen bedeckt; die Pseudobranchie groß. — Die Dorsalstacheln sind 
aulfallend dick und ausgezeichnet heteracanth, der vierte und 
höchste von a / 3 Kopflänge und mit dein zweiten der Anale gleich lang 
nur sind au dieser die Stacheln noch kräftiger als an der Dorsale. 
Schuppen ziemlich klein, mehrreihig ctenoid (pleiostieh), über dem 
Anfang der Anale liegen 29—30 Schuppenreihen in der Höhe, und 
zwar die undeutliche Seitenlinie durchsetzt nicht alle 

Schuppen. — Die Rückenseile ist bleigrau, der Bauch silberglänzend; 
an «len Seiten des Rumpfes mehrere Reihen großer rundlicher 
dunkler Flecken über einander, die weder Günther erwähnt, noch 
auch «lie Abbildung von Dalnia urgenten Cu v. zeigt; die Dorsale ist 
schwarz gesäumt. 

Von Candavu sub Nr. 2111. 

Therapon unicolor var. Taf. II, Fig. 4. 

Von Candavu sub. Nr. 2099 liegt ein wohl erhaltener Therupou 
vor, der in allen Verhältnissen mit TU. unicolor übereinstimmt, aber 
durch Färbung in so fern abweicht, als die meisten Schuppen des 
Rumpfes mit ziemlich großen schwarzen Flecken besetzt sind; dunkle 
Längsbinden fehlen aber gänzlich und alle Flossen sind einfarbig. 
Ein anderes Exemplar von Rockhampton Nr. 3327 ist einfarbig, 
zeigt aber am Rande des unteren Caudallappcns eine schwarze, am 
oberen eine grauliche Längsbinde. 

Diagramma crassispinum Riipp. 

Ein schönes Exemplar von Port iMackay sub. Nr. 3333 ent¬ 
spricht sicher dieser Art Rüppefs, fällt aber durch die intensive 
violette Färbung «1er sehr kräftigen Stacheln auf, unter «lenen «ler 
tlritte Dorsale am dicksten und längsten ist. Die Lippen sind auf¬ 
fallend dick; «is scheint mir nicht unwahrscheinlich, daß diese Art 
mit Diagramma affine Giinth. zusainmenfallen diirtte. 
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Gerres macrosoiiui I>1 eck. 

Ans der Bucht von Palanli (Savay, Schiller-Inseln) liegt snl>. 
Nr. o8o3 ein wohlerhaltenes Individuum vor, das ganz zur genannten 
Art stimmt, aber auch noch mit fünf zum Theile unterbroclienen 
verticalen dunklen Himlen gezeichnet ist, wie G. oblongns C., V. von 
der diese Art kaum verschieden sein dürfte. Sie gehört übrigens zu 
jenen, deren untere Schlundknochen völlig getrennt, ziemlich schmal 
und Idos mit spitzen Zähnen besetzt sind und liefert daher abermals 
einen Heleg, daß entweder J. Miillcr’s Ordnung Phnryngognathi 
keine wohlbegriindete natürliche ist, wie ich dieß schon mehrfach 
hervorhoh. oder daß es doch kaum als eine Verbesserung der syste¬ 
matischen Anordnung gelten dürfte, daß l)r. Günther nachträglich 
die ganze Gattung Gerres den Pharyngogimthen beizuzählen für 
gut fand. 


Zur Gatt. Scolopsis. 

Scolopsis trilineatus nov. sp. 

Tnf. ü, Fig. 5. 

«V* 

I). 10/9, A. 3/7. . Squ. jT- 

il —12 

Di ese Art steht zwar namentlich dem Sc. bilineatns sehr nahe, 
unterscheidet sieh aber durch Farbenzeichnung in charakteristischer 
Weise. — Die Höhe ist 3mal in der Körper- und 3 ! / 2 mal in der Total¬ 
länge begriffen, das Auge im Durchmesser von i/ 3 Kopflänge steht 
nahezu 1 Diameter vom Schnauzenrande und etwas mehr vom andern 
Auge entfernt: der etwas nach aufwärts gebogene Suborbitaldorn 
reicht bis unter die hintere Augenhälfte und unter ihm ragen vom 
Hände noch 2 — 3 kürzere Dornen vor. Der über dem Winkel einge¬ 
buchtete und an diesem stark nach hinten vertretende Vordrekel 
ist derb gezähnelt, die Caudale gabelig, alle Stacheln ziemlich 
diimi, der zweite Anale stärker aber kürzer als der dritte. Scheitel 
und Schnauze bis zur halben Höhe des Auges herab dunkel- 
graubraun, am vorderen Augenramie querüber zum andern Auge 
eine graue, beiderseits schwarz gesäumte, nach vorne convexe Hinilc, 
Sub- und lVäorbilale hell. Vom hinteren Augenrande beginnt oben 
eine hellweiße Binde, die fast, die Hreite der daselbst kleineren 
Schuppen einnimmt und sich unter dem sechsten bis siebenten 
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Dorsalstachel verliert: eine zweite gleiche und ihr parallele beginnt 
am ober» Winkel der Kiemenspalle und erstreckt sieh über der Seiten¬ 
linie fortziehend , bis unter das Ende der zweiten Dorsale; eine 
dritte eben so glänzende entspringt vom hinteren Augenrande, gebt 
ijuer über den Deckel und steigt dann über der Rasis der Rrusl- 
tlossen, anfangs schwach , zuletzt aber stark eoneav gegen die 
Seitenlinie empor, die sie nicht überschreitet und unterhalb des 
siebenten Dorsalstachels abhricht: alle Flossen sind durchscheinend, 
ungefärbt. Länge etwas über (i"; von Savay (Samoa-Inseln) sub 
Nr. bSBT. 

Seolopsis biliueatus C. \. var. 

Von Candavu, Nr. o4bl. 

Weicht nur wenig in Färbung von den Beschreibungen ab. Die 
mediane Linie, die vor der Dorsale nach vorne läuft und die durch das 
Auge ziehende fehlen, das schief zur zweiten Dorsale aufsteigende 
braungesäumte weißliche Band und der helle Sehimmertleek unter dem 
Ende der Rückenflosse stimmen aber, so wie die schwarze Färbung 
der vorderen Analhälfte und des Saumes der ersten Dorsale völlig zu 
der genannten Art. 

Gatt. Sparopsis nov. gen. 

Cliar. Gestalt langgestreckt, Kopf lang und breit, 
A u g e n groß, b e i d e K i e f e r m i l einer R e i h e von S p i t z- 
zähnen, die vier vorderen jederseits längere und 
stärkere Fangzähne, weiter zurück Binden kurzer 
S a in m t z ä h n e, Gaumen zahnlos, P r ä o r h i t a 1 e 1 a n g 
und hoch, glatt ran d ig, Vordeckel hinten kaum er¬ 
kennbar ge z ähnelt, unten glatt, Deckel mit einem 
k u r z e n tl a c h e n D orne, S u p r a s c a p u 1 a f e in g e z ä h n e 11 ; 
ii u r eine z n s a m m e n h ä n g e u d e Dorsale m i t zehn, die 
Anale mit zwei dünnen Stacheln, der letzte Glie¬ 
der s t r a h I in beiden Flossen ve r 1 ä nge r t : Cau d a 1 e 
tief gabelig; an den Wa n ge u s ec h s S c h u p p en re i h e n, 
Schuppen festsitzend, fein ctenoid; siehen Kicmen¬ 
st r a h 1 e n . P se u d o b ra n c h ie groß, Sch w i in mblase 
groß, einfach. 

Dit ‘se Gattung gehört wohl ohne Zweifel in die Nähe von 
StjHttgris, Pristipomuitles und Pentttpus, unterscheidet sich aber von 
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allen mein* oder minder. Von Prisfipomoules weicht sic ab durch 
das hohe sparoidenähnlichc Prä orbitale, die längere Schnauze und die 
größere Zahl von längeren Fangzähnen, von Synagris durch den 
Dorn am Deckel, zahlreichere Schuppenreihen an den Wangen, 
sieben Kiemenstrahlen und Dorsale 10/11 und von Pcntapus eben¬ 
falls durch die Kiemenstrahlen, Größe des Präorbitale und die auf¬ 
fallend breite Stirn. Auch an ein Mesoprion . etwa M. spams läßt 
sich nicht denken, da Sehlegel für die genannte Art die Körper¬ 
form als hoch angibt, ferner drei Analstaeheln, die Caudale nicht tief 
eingeschnitlen und den Oberkiefer bis unter ilie Mitte des Auges 
reichend : ich glaube daher die vorliegende Art als Vertreter einer 
eigenen Gattung ansehen zu dürfen. 


Art. Spar, elongatus n. sp. 
Taf. III, Fi". G. 


C */ 2 


Br. 7, D. 10/t 1, A. 2/8, V. 1/3, P. 18, C. 17, Squ. 4^U t 

16—17 

App. pyl ?. 


Die größte Höhe der Kopllänge (bis zum hinteren Bande des 
Vordeckels gerechnet) und nahezu */ 4 der Totallänge gleich, die Breite 
des Kopfes seiner */ a Länge, die Stirn zwischen den Augen flach, 
nach vorne abschüssig, die Brustflossen kürzer als die Ventralen; 
Oberkopf und Bückenseite bräunlichgrau, Bauch weiß, die Flossen¬ 
haut zwischen den Dorsalstacheln dunkel, zum Theil schwärzlich. 

Der Längsdiameter des Auges beträgt nahezu i/ 4 der Kopflänge, 
sein Abstand vom Schnauzenrande fast 1 y a Diameter und vom 
andern Auge l 1 /*; der obere Augenrand springt als starker rund¬ 
licher Knochenhöcker vor, zwischen denen die breite Stirn völlig 
Hach ist. Erst von den Marinen, die vor dem Knochenhöcker nahe 
hinter einander liegen, fällt das Profil bis zum Mundrande ziem¬ 
lich gewölbt ah, der bis unter den Beginn des Auges reichende 
Oberkiefer endet breit abgestutzt. Der obere Mundrnnd wird blos vom 
Zwischenkiefer gebildet, vor welchen der Unterkiefer nur wenig 
vorragt; die äußere Reihe der Spitzzähne, von welcher die mittleren 
stärkeren Fangziihne weiter von einander abstehen, ist von der 
inneren Binde sehr kurzer Sammtzähne durch eine zottige Sehleiin- 
haul getrennt und hinter den Sainmtzähuen hängt ein breites und 
großes Gaumensegel frei herab ; die Zunge ist frei und unbezahnt. 
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Das lange und breite glattrandige PWiorhitale, dessen Höhe mehr als 
einen Augendiameter beträgt, verleiht dem Gesichte das auffallend 
sparusälinlielie Ansehen. Die oberen Schlundknoehen bilden breite 
polsterartige Vorragungen. sind mit kurzen, die zottige Schleimhaut 
kaum überragenden Sammtzähnen besetzt und völlig getrennt: nebst 
der langfransigen Psendokieme lindet sich eine Kiemendriise vor, die 
vier Kiemenbögen sind mit kurzen höckerartigen Keehenzähnen 
besetzt. 

Die Riickeiitlosse beginnt über der Basis der Brustflossen mit 
einem sehr kurzen Stachel, der zweite und dritte sind aber bereits 
nur wenig kürzer als die höchsten, nämlich der fünfte und sechste, 
der letzte ist so hoch wie der erste Gliederstrahl, daher die Dorsale 
nicht im Mindesten eingebuchtet; der eilfte Gliederstrahl der Dorsale 
und auch der letzte der Anale sind verbreitert und etwas fadig ver¬ 
längert. Die Pectoralen sind die kürzesten aller Flossen, der Yentral- 
staehel nur w enig kürzer als die Gliederstrahlen, deren erster und 
zw eiter zw ar am längsten, aber doch den Anus keinesw egs erreichen. 
Die End- oder Hauptstrahlen der fasl bis zur Basis gabelig getheillen 
Caudale, bleiben nur wenig hinter der Kopflänge zurück. Sämmtliche 
Stacheln sind dünn, homacanth, die gar schw achen der Anale liegen 
hart aneinander. Der Kopf ist mibesehuppt. mit Ausnahme der 
Wangen und des Sub- und Opcrculum. Die Schuppen des Kumpfes 
sind derb festsitzend und mehrreihig fein gezähnelt, am freien Bande 
aber häutig, biegsam und ohne Radien, nur jene der Seitenlinie, 
welche mit einfachen aufgesetzten Röhrchen verläuft, zeigen gegen 
den freien Rand einen schönen Fächer von G — 10 Radien und stechen 
dadurch auffallend von den übrigen Schuppen ab. Alle Flossen sind 
nnbesebuppt, nur über die Caudale erstrecken sieh dichte kleine 
Schuppen bis gegen den Rand; zwischen und über der Basis der 
Ventralen liegen, ähnlich wie bei Pentapns und A. lange Sporn- 
-sebuppen. Die einfache, weite Schwimmblase reicht bis hinter den 
Anus. — Die hellgraue, am Bauche w r eißdiehe Färbung erscheint 
dadurch weniger eintönig, weil die Schuppencentra über der Seiten¬ 
linie meist dunkler gefärbt sind und der Oberkopf dunkel olivenbraun 
ist. wie auch die Flossenhaut zwischen den Dorsalstaeheln, die 
zwischen dem fünften und neunten Stachel bis zur halben Höbe fast 
schwarz, gegen den Saum aber hellgellilicli gefärbt erscheint. 

Tülallänge etwas über I': von Cnndavn, sub Nr. J>44ö. 
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F a in . Uulloidd. 

Ipcneus griseofrenntus nov. spec. 

Taf. III, Kig. 7 . 

1 2 Vs 

I). S , A. 7. . . S<pi. lat. 29—30. 

® 6 

Die grüßte Höhe ist 4 1 /»mal in der Totallänge enthalten und 
beinahe der Kopflänge gleich, das Auge i/ 5 Kopflänge, die Stirn 
zwischen beiden stark gewölbt und I */ 8 Diameter breit, die Sehnan- 
zenlänge vor dem Auge beträgt last drei Augendurehmesser. Die 
Härteln reichen bis unter den hinteren Hand des Deckels, die Lippen 
sind dick. Am Deckel ein kurzer flacher Dorn, die Wangen mit drei 
Schuppenreihen übereinander. Die erste Dorsale erreicht kaum a / s 
der Körperhöhe, von ihren dünnen Stacheln ist der dritte etwas länger 
als der zweite und vierte. Die gabelig getheilte Caudale erreicht s / 4 
Kopflänge, die Brustflossen reichen etwas weiter als die erste Dorsale 
zurück, die Ventralen nicht ganz so weit, die letzten Strahlen der 
Dorsale und Anale sind etwas verlängert; der letzte Analstrald ist bis 
zur Basis gespalten und kann als achter gelten. Schlippen einreihig, 
fein ctenoid, die Seitenlinie mit kurzen Seitenröhrchen. Die Zahl der 
Blinddärme vermag ich nicht genau anzugeben, da sie sehr voll und 
fauligerweicht sind, doch dürfte ihre Zahl kaum zehn Überstiegenbaben. 
— Der Rücken ist dunkel bräuulichgrau, der Bauch hell, weder eine 
rüthliche Färbung noch Längshindeu sind sichtbar, nur jederseits des 
Schwanzes zwischen der Dorsale und Caudale an der Seitenlinie ein 
großer schwarzer Fleck, wie bei Up. hidicnsum] spifurwt und eine fast 
i/o" breite graue Binde, die vom Mundrande schief hinauf zum Auge 
verlauft, die ganze Breite desselben einnimmt und hinter ihm plötzlich 
abhrieht. 

Totallänge über 13"; von Candavu (Fidje-lnseln), sub Nr. o44(j. 

Vpeneus tuen intus m. 

Unter den Novara-Fischen wurde von mir bei Up. barbrvuioi- 
<fcs ein Exemplar beschrieben und auf Taf. 3, Fig 4 abgebildet, für 
welches als fraglich neue Art obige Artbenennung vorgeschlagen 
wurde. Nunmehr liegen mir von den Viti-lnseln, deren zwei vor, die 
völlig mit jenem übereinstimmen und deren eines sich nur durch noch 
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lebhafte Färbung unterscheidet. Sowohl die hellen Lüngsbinden, 
wie der große Sehimmerileck hinter der zweiten Dorsale und die 
Centra fast aller Schuppen zeichnen sieh dnreh sehön rosenrothe, 
statt silberweiße Färbung aus, auch sind die zweite Dorsale und die 
Anale in halber Höhe dunkelgrün piginentirt. überdies ist die Fär¬ 
bung vor und hinter dem Sehimmerlleeke quer über den Rücken in 
der Breite von 2 — 15 Schuppen so dunkel, daß man den Schinimer- 
llerk fast schwärzlich breit eingesäumt nennen kann. Die Anale hat 
entschieden nur 7 Strahlen, nämlich 1/0. ln den Fisehen von 
Zanzebar von Col. Piayfa i r ist als neue Art Mullas dispilurus Gt h. 
beschrieben und auf pl. 0 Fig. 3 sehr schon abgebildet , welcher 
diesem fraglichen (Jp. taeniatns sehr ähnlich sieht, doch fehlen die¬ 
sem die hei jenem angezeigten Oeellen an der Flossenhaut der Dor¬ 
sale und Anale völlig und es dürfte daher meine fragliche Novara-Art 
doch als neu berechtigt erscheinen. 

Von Kanathia, sub Nr. 5910. 

Kin schönes Exemplar eines Pimelepterus von Savay (Samoa- 
Inseln) sub Nr. 5808 vermag ich in keinem wesentlichen Punkte von 
P. Boscii zu unterscheiden, doch gehört diese Art angeblich nur 
dem atlantischen Ocean an. Da auch P , fuscus C. V. dem Boscii 
nahe stellt und dieselben Schuppen- und Strahlenzahlen besitzt, so 
dürfte es w ahrscheinlicher diesem entsprechen, w enn überhaupt fus¬ 
cus von Boscii verschieden ist; von P. n-aiyieusis unterscheidet es 
sieh durch die Strahlenzahlen und von P. lahmet durch die geringere 
Höhe der gliederstrahligen Dorsale und abweichende Färbung. 

Farn. Mqiia»fei|MMincs. 

Chiietodon pclewensis nov. sp. 

I). 13 24, A. 3/17 — 18. . . Sqn. lat. 38 — 39. 

Gehört allerdings nach Dr. Giinther's synoptischer Übersicht 
zur Gruppe ficc mit hellen Ventralen, unterscheidet sieh aber durch 
Farbenzeiehming von allen hescliriehenen Arten. — Die Schnauze 
ist etwas coneav und zugespitzt, dem Augemliameter fast gleichlang, 
welcher etw as über Kopflänge beträgt, der Vordeckel kaum sicht¬ 
bar fein gezähnelt; der zweite bis vierte Dorsalstachel besonders 
kräftig und unsymmetrisch, aber etwas kürzer als der zweite in der 
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Anale, der von allen Stacheln der längste ist. Die Seitenlinie ver¬ 
sehwindet unter dem Ende der Dorsale, ohne wieder aufzulreten und 
mündet an viel kleineren Schuppen, die nur wenig zwischen den 
größeren iiher und unter ihr vorragen, jedoch auch elenoid sind. Die 
Ventralen reichen mit ihrem ersten fadig verlängerten Strahle Dis 
zum Anus, die Brustflossen nicht so weit. Dorsale und Anale sind 
hinten abgerundet, die Caudale abgeslutzt. 

Färbung. Ober- und Unterlippe schwarz, Kopf oben dunkel¬ 
braun; an den Seiten und der Kehle hellbraun: die Ocularbinde sehr 
schmal, kaum i/ 2 Augendurchmesser breit, weißlich und nur nach 
vorne und hinten schwarz gesäumt, bald über dem Auge verschwin¬ 
dend und unterhalb schwächer werdend, Idos bis an den Band des 
Vordeckels reichend. Nacken, Deckelstücke und Kehle ohne Färbt»n- 
zeiehnmig; vor dem ersten und kürzesten Dorsalstachel ein länglich, 
dreieckiger hellgelber Fleck, an welchen nach vorne quer über den 
Nacken ein großer tief schwarzer Fleck grenzt. Die Riickcnscite des 
Rumpfes bis zur halben Länge dunkel olivenbraun, die Bauchseite 
bell. Noch vor dem Ende der Brustflossen beginnen schief nach auf- 
und rückwärts ansteigend schwarze Streifen und Binden, und zwar 
sechs breite Binden, zwischen welche je eine schmale und schwächere 
streifenförmige sich einschiebt. Die vorderste Binde beginnt unter 
dem sechsten bis siebenten Dorsalstachel und endet unter dem zwölf¬ 
ten, die fünfte unter den ersten Gliederstrahlen der Dorsale und reicht 
bis an die Basis der letzten hinan, die sechste der Analbasis parallele 
endet über den letzten Analstrahlen. Vor diesen Binden und Streifen 
zeigt jedes Sehuppencenlrum noch einen dunklen Fleck, mit Aus¬ 
nahme der am Bauehrande und der am Schwanzstiele gelegenen. 
Der überschuppte Theil der ganzen Dorsale und Anale ist schwärz¬ 
lich mit tief schwarzem Saume, die freien Stacheln sind hellgelb, der 
äußerste Rand der weichen Dorsale ist gelblich, an der Anale ein 
breiter tief gelber Saum, die Caudale an der Basis hellgelb, worauf 
eine halbmondförmige, mit der Concavitiit nach hinten gerichtete 
schwarze Vertiealbinde folgt und zuletzt ein breiter heller ungefärb¬ 
ter Saum; die Ventralen sind gelblich und wie die Brustflossen durch¬ 
scheinend. 

Totallänge 3'' 2'", Höhe f" 10"'; von den Pelew-lnseln , snb 
Nr. 3403 a von Capt. AI fr. Tete ns gesammelt. 
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liolaeantlius nionopktlialmus m. 

Von dieser in einer früheren Arbeit von mir beschriebenen und 
abgebildeten hübschen Art liegt abermals von Savay (Samoa-Inseln) 
suh Xr. öö09 ein last noch kleineres Exemplar als jenes war, vor, 
das völlig iihereinstirnmt und zur Vernuithnng berechtigt, daß diese 
Art überhaupt nur eine geringe Größe erreichen dürfte. 

Zur Farn. CiiThilidae. 

Cirrliites Vorsteri Gth. = pantlieriiius C. V. 

Ein kleines, wohlerhalleues Individuum von Savay, suh Xr. 1)510, 
am Kopfe und Vorderrumpfe mit lief schwarzen Punkten dicht be- 
setzt, mit sieben einfachen Peetoralstrahlen, paßt ganz zu den vor¬ 
liegenden Beschreibungen und Abbildungen; ein zweites eben daher 
Xr. SS00. 

Cirrliites punctatus C. V. Var. 

Unter Xr. ÖS00 liegt ein anderes Individuum vom gleichen 
Fundorte vor, ebenfalls mit sieben einfachen Peetoralstrahlen und 
fast genau den gleichen Schuppen- und Strahlenzahlen wie die ge¬ 
nannte Art, das ich aber als Varietät bezeichne, weil die Brustflossen 
nicht bis zum After reichen, längs der Seitenlinie nur 39 Schuppen 
liegen und die dunkelbraunen Flecken, mit denen nebst dein Kumpfe 
auch alle Flossen mit Ausnahme der Ventralen bedeckt sind, an den 
Seiten zu breiten, mehr, weniger deutlichen Querhinden ver¬ 
schmelzen. 

Cirrliites arcatus C. V. 

Von dem gleichen Fundorte stammen überdies auch zwei Exem¬ 
plare dieser Art. suh Nr. bSGö und 3809, von denen letzteres nur 
sechs einfache Peetoralstrahlen und verwaschene braune Querbinden, 
wie C. einet ns (fnseintns Kenn.) zeigt, aber keine Spur kleiner, 
weißlicher Flecken an Kopf und Vorderrmnpf; hei dem andern ist die 
breite Lüngshinde über der Seitenlinie statt weiß, noch jetzt schön 
rosenroth gefärbt. 
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Fiim. TrigJiclac Gtli. 

Gruppe: Scorpaenina. 

I'rosopodnsys leucogastcr = Apistus Icuc. Ricli. 

D. 3/£ A. 3/6. 

Von Adelaide in Neuholland liegt suli Nr. 5681 ein hnlbge- 
waclisenes Exemplar vor, welches am meisten noch der genannten 
Art entspricht, von der es nur durch etwas verschiedene Strahlen- 
zahl ahweichl, bezüglich deren es mit Pros, asperrimus Gth. iiber- 
einstimmt, sich aber von diesem durch Bewaffnung der Gesichts- und 
Deckelknochen, Bezahnung des Gaumens und Färbung wesentlich 
unterscheidet. Der Präorbitaldorn reicht bis unter den hinteren 
Augenrand, am Rande des Vordeekels ragen unterhalb des großen 
vom Suborbitalkiele sieh forlsetzenden Domes noch vier kürzere ab, 
der Deckel trägt drei Dornen, einen stärkeren obern und unterhalb 
desselben zwei schwächere, welche die Endspitzen von etwas diver- 
girenden Längskielen bilden. — Das Vorkommen dieser Art scheint 
bisher nur von Amboina und der chinesischen See bekannt gewor¬ 
den zu sein. 

Amphiprionicliilijs apistus? Bleek. Taf. 111, Fig. 8. 

D. 8/12, A. 12 — 13, V. 1—2, P. 12, C. 12. 

Dieses nur 15 " lange Individuum von Candavu (Fidje-lnseln) 
sub Nr. 5406 muß ich fraglich lassen, da es sowohl von der genann¬ 
ten Art Bleeker's, wie von der früher von mir unter der Benennung 
Ceutropus staurophorus beschriebenen Art in mehrfacher Beziehung 
abweicht. Die Verhältnisse der Kopf- zur Totallänge, des Auges zur 
Kopflänge, der Höhe, der Bezahnung und Bewaffnung des Präorbitale 
und der Deckelstücke verhalten sich wie hei A. apistus und stauro¬ 
phorus , eben so die Rücken-, Schwanz- und Brustflossen; jedoch 
ist weder durch das Gesicht noch das Gefühl zu ermitteln, ob die 
Anale zwei Stacheln besitze, theils wegen der Kleinheit des Exem- 
plares, theils weil die Anale zu niedrig ist und seihst ihre letzten und 
längsten Strahlen kaum aus dem dichten Zottenbesatzc der Körper- 
haut hervorragen. Aus denselben Gründen ist nicht sicherzustellen. 
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oli dem sehr kurzen Stachel der Ventralen I oder 2 weiche Strahlen 
folgen. Nicht nur der Kopf, sondern auch der ganze Rumpf ist mit 
einem dichten Pelze ziemlich langer, meist spitzauslaufender, weicher 
Zollen bedeckt, zwischen denen auch die Bewaffnung des Präorbilale 
und der Deekelstiicke nur schwer zu erkennen ist. Dagegen fehlen 
die cylindrischen knöchernen llöckerreihcn, welche meinen A. (Ccntr ) 
stunrophorus auszeiehnen, völlig. Bezüglich der Kiemenspalte, Kie- 
menhögen und Strahlen, wie auch der Seitenlinie, stimmen alle drei 
Formen ganz überein, in Färbung aber die hier vorliegende in so ferne 
mit staurophorus , als diese gleichmäßig braun und von dunkleren 
Flecken oder Punkten weder am Kopfe noch dem Rumpfe und Flossen 
eine Spur zu sehen ist. Trotz der abweichenden Strahlenzahl und der 
nicht eingebuchteten Dorsale mag allerdings dieses Tischchen mit A. 
apistus doch gleichartig sein, meinen staurophorus glaube ich dagegen 
noch immer als eine davon verschiedene Art aufrecht halten zu dür¬ 
fen. «Jedenfalls ist von Interesse, daß diese kleine und eigenthiim- 
liclie Gattung einen von der Küste Zanzebar's bis zu den Fidjc- und 
Kokos-Inseln ausgedehnten Verbreitungsbezirk besitzt; sic hält sich 
wahrlich tapfer „im Kampfe ums Dasein". 

Gruppe: Cottina Gth. 

Cottas taeniopterus nov. sp. 

Taf. IV, Fi" 10. 

D. 8/13, A. 12, V. 1/3, P. JO—17, C. II—12, App. pyl. o—fi? 

Der hier vorliegende Coitus steht zwar in Totalhabitus und 
Färbung dem Cott. (jrihdaudicus var. a Gth. sehr nahe, unterschei¬ 
det sich aber sowohl von diesem, wie allen übrigen Arten dermaßen, 
daß ich ihn als noch unbeschriebene Art anselicn zu dürfen glaube. 
Die Kopflänge bis zur Spitze des Deekeldornes ist = i/ 3 Körper¬ 
länge (ohne Camlale), seine Breite nur wenig geringer, die größte 
Höhe vor der Dorsale beträgt ”/ 3 der Breite, die Breite der Mund¬ 
spalte fast die halbe Kopflänge, der Unterkiefer ragt etwas vor, die 
nicke fleischige Unterlippe ist gegen den Mundwinkel lappig verbrei¬ 
tert, der Durchmesser des Auges der Kopflänge, sein Abstand 
vom Bande der Schnauze und vom andern Auge = I Diameter; in 
beiden Kiefern und am Vomer stehen grobe Sammtzähne, vor und 
einwärts der Narinen zwei kurze, freie Dornen. Der obere Augen- 
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raml ist schwach erhaben und von ihm setzt sich eine niedere Kno- 
chenleiste gegen das Oceiput fort, ohne alle Dornen und Spitzen. 
Zwischen diesen Leisten bildet der Scheitel eine viereckige Vertie¬ 
fung, die vorne 1 Augendiainoler breiter, hinten aber schmaler ist. 
Der ganze Scheitel und llinterkopf ist ohne vortretende Höcker oder 
Dornen, nur mit nackter, warziger Haut bedeckt. Vom Suborbital¬ 
ringe setzt sieh aber eine gefurchte Knoehenleiste bis au den Hand 
des Vordeekels fort, welcher in vier Dornen auslauft. Der oberste, 
längste und gerade sieht nach auf- und rückwärts und ist I Augen- 
diameter lang, nahe unter ihm steht ein kürzerer nach hinten ab, 
der dritte und vierte sind weiter entfernt und gerade nach abwärts 
gerichtet. Der Deckel ist mit einein gefurchten Längskiele ver¬ 
sehen, der am Rande sich gabelig theileiid in zwei kurze, scharfe, 
etwas divergirende Spitzen auslauft, von denen die obere länger ist. 
Am Rande des Unterdeckels ragt ein kurzer aber starker Dorn 
gerade nach abwärts vor. Über dein Winkel der Kiemenspalte treten 
noch zwei spitze Dornen vor, von denen der untere längere gerade 
unterhalb des ersten Röhrchens der Seitenlinie, der obere unmittel¬ 
bar vor diesem liegt. — Sämintliche Strahlen aller Flossen sind 
ungetheilt, mit Ausnahme der sieben inneren der Caudale und der 
letzten Dorsalstrahlen, wo jedoch nur an den über die Flossenhaut 
frei vorragenden Spitzen dieser verlängerten Strahlen die Theilung 
blos mehr angedeutet als durchgeführt ist. Die Länge des dritten 
und höchsten Stachels der ersten Dorsale iibertrilft die halbe Kopf¬ 
länge nicht, während die fadig verlängerten weichen Strahlen der 
zweiten Dorsale fast die ganze erreichen und die Röhe der Afterflosse 
fast um das Doppelte übertreten. Die Endstrahlen der abgestutzten 
Caudale sind bedeutend kürzer als die der zweiten Dorsale. Die 
Brustflossen, deren untere einfache Strahlen dicker als die obern 
sind, reichen bis zum Beginne der Anale, die Ventralen bis zur Anal¬ 
papille zurück. Die Seitenlinie verlauft nahe dem Rücken durch etwa 
40 stark vortretende knöcherne Röhrchen mündend, sinkt erst unter 
dem Ende der zweiten Dorsale zur halben Höhe des Schwanzstielcs 
herab und endet an der Basis der Caudale. Über und unter ihr liegen 
Längsreihen runder, mit kurzen Spitzen dicht besetzter Knochen¬ 
plättehen, und zwar weiter vorne iu unregelmäßiger Doppelreihe über¬ 
einander, weiter zurück nur in einfacher, aber fast bis zur Caudale 
reichender. Unterhalb der Seitenlinie beginnen erst zwischen der 
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ersten und zweiten Dorsale ähnliche, nur kleinere Kuoehenplättchen, 
von denen aber nur die scharfen Zälinelieu in mehreren Keihen vor¬ 
ragen, und die mich bereits unter dem Beginne der zweiten Dorsale 
wieder versehwiuden. Die Färbung ähnelt, wie schon erwähnt, zu¬ 
meist jener von Colt, jjriiulundicus , var. a, ist aber im Ganzen dunk¬ 
ler, namentlich au der Kiiekenseite, an welcher zum Theile schwarze 
Klecken sich bis an die Kehle und Bauchseite herab erstrecken und 
se I hst an die Haut der Kienienslrablon und den llinterbauch. \ on 
dies( , r dunklen Färbung siechen die grell weißen, größeren und 
kleineren Flecken au den Seiten des Dumpfes und Schwanzes um so 
mehr ah. Die erste Dorsale ist theils durchsichtig hell, theils tief 
schwarz, die zweite Dorsale, von drei dunklen schiefen Längsbinden 
durchzogen, die Anale von vier, aber in entgegengesetzter Dichtung, 
d. h. nach vorne geneigten, die Kaudale von drei senkrechten, und die 
Brustllussen von 4 — b i|ucren, schwarzen, die aller viel schmäler 
sind als die lichte Flossenhaut inzwischen, die Ventralen endlich sind 
schwarz und weiß groß gelleckt. 

fotallängc 7 , / 3 // ; von der Decastris-Bay, sub Nr. bb74. 

Coitus jaok C. V r . 

Lin zwar nur junges, kaum über 2" langes Individuum von der 
Decastis-Bay , sub Nr. bb73 a stimmt trotzdem in allen Punkten 
völlig zu Pallas’ Beschreihung des Coli, scorpius auf pag. 131 et 
seijii. seiner Zoographia. 

Coitus polyacnuthorcplialus Pall. 

Taf. IV, Fig. 11. 

D. 3 ')/l b, A. 13, V. 1/3, P. 18, (\ II, Append. pyl. 0. 

Diese eine hedeulende Größe erreichende Art läßt sich nach 
der Beschreihung von Pallas in dessen Zoogr. p. 133, leichter und 
sicherer erkennen als nach den Angaben von Cu vier oder Dr. 
Günther, wie sich überhaupt hei jenem hochverdienten Forscher 
der große Vorzug der L i n u eschen Schuh* in vorzüglicher Weise 


') C ii n l he r gihl zwar für <Jie rrslc Dorsale 10 Strahlen (Slaehelu ?) an, Callas 
alter mir Ii nur I) und für die /.weile Dorsale Ido.s 14 und A. 12, I*. 17; so geringe 
Schwankungen lallen namenllieh hei Kisehen von so uusgcdchnler geographischer 
Verbreitung sicher nichI ins (lewiehl. 
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kundgab, Hie wesentlichen Merkmale in bündige, prärise und bt*- 
zdchnende Form zu bringen und in wenigen Worlen ein aiischaii- 
lielies Bild der Objecte zu verschaffen. Bei der Seltenheit vieler 
Pa 1 1 a s sehen Arten lind dein Mangel an Abbildungen derselben, lasse 
ich aber die Abbildung dieser Art liier folgen und glaube folgende 
ergänzende Angaben beifügen zu dürfen. — Die Kopflänge bis zur 
Spitze des Deekeldornes betragt */ 3 der Totallänge, die Breite zw i- 
äIicii den Vordeekeln beiläufig </ 4 der letzteren, die Höhe über der 
Basis der Brustflossen weniger als </.> Kopflänge, von welcher der 
Durchmesser des Auges */- mißt; das Auge steht I Diameter vom 
Bande des Zwischenkiefers und eben so weit vom andern Auge ent¬ 
fernt. Die beiden Kiefer sind gleich lang, der obere reicht noch hinter 
das Auge zurück, die Falte des Mundwinkels bis unter dessen hinte¬ 
ren Band. Die Zalmbinden beider Kiefer und jene des Yomer ent¬ 
halten starke Spitzzähne; zwischen den kleinen, vor den hinteren 
Narincn aiifragendeu Dornen bildet der Stiel des Zwischenkiefers 
einen hohen und stumpfen Höcker, der hei der von mir früher als 
(\ dccastrensis beschriebenen und abgcbibletcn Art, die der vorlie¬ 
genden im Ganzen sehr nahe stellt, kaum angedeutet ist und der nach 
hinten sich noch bis zur Mitte des Auges als Kiel fortsetzt, der aber 
nicht die Höhe der oberen stark emporstehenden Augenriinder 
erreicht. Letztere erheben sich nach hinten noch in zwei Knochen¬ 
warzen, von denen ein niederer und flacher Kiel, der mit dem der 
andern Seite nach rückwärts convergircnd, sicli bis ans Hinterhaupt 
fortsetzt und zuletzt in zwei kurze, aber starke schneidende Dornen 
auslauft. 

Der vertiefte viereckige Baum zwischen diesen Höckern lind 
Leisten ist viel länger als breit und ziemlich flach und die glatte 
Haut mit nicht zahlreichen Wärzchen bedeckt. Der Kid des Sub- 
orhitalringes verliert sich vor der Basis des starken, langen oberen 
Vordeckeldornes, unter welchem ein kurzer schief absteht; ein noch 
kürzerer aber dicker Dorn ragt vom untern Bande des Vordeckels 
nach abwärts vor. Der Längskiel des Opercnlum lauft in einen nur 
an der Spitze von überkleidender Haut freien kurzen Dorn aus, hinter 
und über welchem der häutige Lappenfortsatz des Deckels weit zu¬ 
rückreicht. Cher den Winkel der Kiemenspalte erhebt sich noch eine 
Knochenleisle, die in einen starken, kurzen Dorn endet. Der Haut- 
lappcn des Deckels reicht bis unter den Anfang der ersten Dorsale, 

Sitzb. d. mathein.-naturw. Ci. LVIH. Bd. I. Ahtli . ‘21 
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die Brustflosse bis zum After oder uiitei* den Beginn der zweiten 
Dorsale; viel kürzer sind die Ventralen. 

Die Färbung ist im Ganzen die gewöhnliche; an der Riicken- 
seite dunkel mit braunen und helleren Flecken, an den Seiten größere 
weißliche Hinge um ein dunkles Centrum, Kehle und Bauch weißlich. 
Die verschieden großen, braunen Flecken an allen Flossen ver¬ 
schmelzen meist zu Binden, die an der Dorsale und Anale schief, an 
der Brustflosse quer und an der Caudale senkrecht verlaufen. Die 
Haut ist völlig nackt, nur längs der Seitenlinie liegen hie und da 
kleine rauhe Knochenplältehen; die Pseudokieme ist langfransig, der 
Magen ringsum, besonders an den Blinddärmen dicht mit eingerollten 
Nematoden (Spiropteren ?) besetzt. 

Totallänge 19 Wiener Zolle (Pallas hatte ein Exemplar von 
14 , A ,/ Länge vor sich); aus der Decastris-Bay, suh Nr. 5573. 

Cottus tcntncnlatus n. sp. 

Taf. V, Kig. 12. 

Br. ü, 1). 7/15—17, A. 14—15, V. 1/3, P. 14—15, C. II. 

Append. pyl. ? 

Die Kopflänge bis zum Winkel der Kiemenspalte beträgt etwas 
über >/ 4 der Total- oder nahezu >/ 3 der Kürperlänge und kommt der 
Breite zwischen den Vordeekeldornen fast gleich, die größte Höhe 
ist gleich der Länge vom Schnauzenrande bis zur Basis des Präoper- 
culardornes; das Auge, im Durchmesser von i/ 3 Kopflänge, steht 
weniger als 1 Diameter vom Schnauzenrande entfernt, vom andern 
Auge weniger als j / 2 . Die Stirn inzwischen ist rinnenartig vertieft, 
vor jedem Auge ragt ein spitzer Dorn auf, über jedem ein gefranstes 
Tentakel, der obere Augenrand erbebt sich in eine stumpfe, ge¬ 
furchte Knochenlciste, an deren knotigem Ende noch ein kleines, 
fadenförmiges Tentakel sich erlicht. Der viereckige Baum zwischen 
diesen vier Tentakeln und den Knochenleisten ist grubig vertieft. 
Der große hackig nach aufwärts gekrümmte Dorn des Vordeckels 
erreicht hei 2 /3 des Augendurchmessers, unter ihm tritt noch ein 
sehr kurzer, spitzer vor und überdies bildet der untere Hand noch 
drei knotenähnliche Vorlegungen. Vom Unterdeckel stellt ein kurzer, 
nach abwärts gekrümmter Dorn ah, am Deckel selbst fehlt ein solcher. 
Der Unterkiefer ist etwas kürzer als der obere, beide, wie auch der 
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Voiner tragen Binden von Sammlzähnen; der Oberkiefer reicht bis 
unter die vordere Hälfte des Auges; in diesem und längs des Unter¬ 
kiefers münden große Poren. — Die erste Dorsale beginnt über der 
Kien\enspalte, die von jener der andern Seite nur durch ein schmales 
Hautsegel am Isthmus getrennt ist. Beide Dorsalen enthalten Idos 
einfache, biegsame Strahlen und sind nahezu gleich hoch. Die zweite 
Dorsale beginnt nahe hinter der ersten mit einem kurzem, steifen 
Stachel, nach hinten nimmt die Länge ihrer Strahlen derart zu, daß 
sie zurückgelegt, fast die Caudale erreichen. Bedeutend niedere] 1 
bleibt die Anale, die Ventralen reichen bis zum After, die Brust¬ 
flossen über den Beginn der Anale zurück; die Caudale ist abge¬ 
stutzt. Mit Ausnahme ihrer innern Strahlen sind die aller andern 
Flossen ungetheilt. Die Haut ist vollständig nackt, die Seitenlinie 
verläuft durch Röhrchen mündend nahe und parallel dem Rücken 
bis zu Ende der zweiten Dorsale, biegt aber dann rasch zur halben 
Höhe des Schwanzstieles herab und endet, nach auf- und abwärts 
kurze Nebenrührehen schief absendend, vor der Caudale. 

Die Grundfarbe hellbraun, an Oberkopf und Rücken dunkler, 
ersterc mit mehr weniger großen, dunkelbraunen Flecken, die zum 
Tiieile Binden bilden, deren eine vom vorderen Augenrande schief 
zur Oberlippe, eine zweite breitere vom unteren Augenrande bis zum 
Suboperculum zieht; am Unterkiefer ebenfalls braune Flecken, Kehle, 
Brust und Bauch aber einfarbig hellgelblich. Die Strahlen aller 
Flossen, mit Ausnahme der ganz lichten Ventralen, tragen Reihen 
brauner Flecken, wodurch an den Dorsalen unterbrochene scharfe 
Längs-, an den Brustflossen und der Caudale Querhindeu gebildet 
werden. Auch quer über den Rücken laufen bis auf halbe Höhe 
dunkelbraune Binden, die erste und breiteste unterhalb der ersten 
Dorsale, die zweite und nächst breite unter dem dritten bis sechsten 
Strahle der zweiten Dorsale und die letzte, von einem hellgelben 
Flecke durchsetzte nimmt das Ende des Schwanzstieles ein. Über der 
Anale ist auch dir. untere Hälfte des Schwanzes bis zur Caudale auf 
lichtem Grunde von einem unregelmäßigen Netze brauner Linien 
bedeckt. 

Totallüngc des Unicums nur 2"; von Singapore, subNr. üoflf. a. 

Vielleicht entspricht diese Art dem Porocottus qmulri/Hh , 
welchen Th. Gill in den Proceed. of Philadelph. nat. soe. 18R0, 
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p. I GG ans der Behringsstrasse bcsehrefhl; da jedoch dessen Be¬ 
schreibung li her mehrere wichtige Punkte keinen genügenden Anl- 
schluß gibt, so muß diese Kruge unentschieden bleiben; kaum wahr- 
seheinlieh dürfte es ober sein, d;iß jene aus der Beliringsstrasse 
* stammende Art bis in die südlichen Breitegradc von Singaporc herab, 
sieh vortinden sollte, obwohl anderseits nicht zu lfmgnen ist, daß 
die hier beschriebene Form sich mehr jenen der bereits ziemlich 
nördlich gelegenen Decastris-Bay anschließt, aus welcher zufolge 
ihres unmittelbaren Zusammenhanges mit dem Ocbotzkischcn und 
arrtisehen Meere auch noch andere hochnordische, selbst bis nach 
Nord-West-Amerika verbreitete Gattungen und Arten bekannt sind. 

Bunocottus nov. gen. 

(har. Kopf breit de press. Augen groß, Mund spalte 
w eit, e n d s t ii n d i g, K i e f c r u n d V o in e r in i I 15 i n d e n 
kurzer Spitzzäh ne, Oberkopf, Suborbital ring und 
Deekel mit stumpfen K n oc h e n h ö r n c r n und Höckern, 
Kiemen spalte weit, zwei getrennte Dorsalen, die 
zweite der Anale gegenüber, keine Hauch flössen, 
die untern Strahlen der breiten Br ns t fl ossen ein¬ 
fach, Kaudale klein, ab gestützt. Haut nackt, nur 
eine Lüngsreihe rauher K n oehen p I ät teilen jeder- 
s e i t s , vier K i e m e u b o g e n , keine P s e u d o h r a n c h i e n. 

Art. I5un. npus n. sp. 

Taf. III, Fig. 1). Nat. (ii*. 

Br. G—7, I. D. G, 2. I). 14 (IG?), A. 0-10, P. 19—20, C. ii). 

Der breite und große Kopf fällt gegen die Schnauze stark ah, 
die weite Mundspalte ist fast wagrecht, der obere Mundrand wird 
Idos vom Zwisclienkiefer gebildet, Binden kurzer Spilzziilnie in bei¬ 
den Kiefern und querüber am Yomer. Die großen seitlich stehenden 
Augen werden von einem in stumpfe Spitzen sich erlichenden Kno- 
ehenringe imikränzt, vom Hinlerkopfc ragen vier hohe, sehr coin- 
presse, stumpfe Kuoehenliörner auf, von denen die beiden iiineni 
und weiter vorneslehenden größer als die zwei äußern sind. Vor 
ihnen stehen in llufeisenslelhiiig noch sechs ähnliche kleinere, unter 
denen jederseils der vorderste und größte über der Mitte des obern 
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Augenrandes sich erhebt. Vinn Suborbitalringe stellt jederseits eine 
Reihe von sechs Knoelienspitzeii ah, die den Suborbitaleanal briieken- 
artig überwölben mul deren hinterste auf die Fläche des Vordeckels 
berabreieht. Auch in den Unterkiefer sind jederseits vier weite und 
tiefe Gruben eingesenkt, die durch Knoehenbrücken von einander 
getrennt sind. Der Hand des Deckels ist doppelt, der vordere endet 
nach hinten in vier Knoelienspitzeii, die unter sich ebenfalls 
eine Drücke bilden, deren Pfeiler bis an den hintern Deckelrand 
reichen. Die Kiemenspalte ist so weit ollen als die Drustflosseubasis 
reicht. — Die erste Dorsale besteht nur aus kurzen, einfachen 
Strahlen, die aber über die weiche, sehlumperige Rüekeuhaut gar 
nicht vorragen. Ihr erster fadendünner und biegsamer Strahl steht 
filier dem vorgezogenen Ende des Deckels und ist dünner als die 
folgenden fünf, aber kürzer als der dritte und längste; vor ihm steht 
noch ein kurzer, dickerer Dorn. Die erste Dorsale geht fast ohne 
Zwischenraum in die zweite über, deren längere und stärkere Strah¬ 
len lang gegliedert und meist in zwei seitliche Hälften deutlich ge¬ 
trennt sind. Die vielstrahligen Brustflossen bilden einen breiten 
Fächer, nur ihre unteren Strahlen sind einfach, die übrigen geglie¬ 
dert aber nicht gespalten und frei von Flossenhaut. Bauchflossen 
fehlen spurlos, die Anale verhält sieb wie die ihr gegenüberstehende 
zweite Dorsale, der After liegt weit vor ihr, die Caudale ist klein 
und abgestutzt. Die Strahlen der Anale und Caudale sind spärlich 
gegliedert und tief gespalten. 

Der Seitencanal verlauft vom obern Winkel der Kiemenspalte 
näher dem Bücken und mündet durch weile und lange, daher nicht 
zahlreiche, knöcherne Böhrehen, die in die weiche Körperhaut ein¬ 
gebettet sind. Unterhalb des Seitencanales, noch über den Brust¬ 
flossen. beginnt vom Schultergürtel angelangen jederseits eine 
Längsreihe gekielter Knochenschildchen, deren nach hinten sehende 
Spitzen über die Haut vorragen, ähnlich wie bei Agonus, Loras 
n. dgl., doch dürften sie nur bis unter den Anfang der Anale gereicht 
und den Schwanz freigelassen haben, wenigstens sind an diesem 
weder Kielschujipen noch Böhrehen des Seitencanales zu sehen. 
\ ielleicht tielen sie aber daselbst nur ah, denn dieses kleine Unieum 
befindet sich in etwas schadhaftem Zustande, und die weiche, 
schwammige Haut löste sich bereits theilweise los. — Die Färbung 
erscheint hellbraun mit dunklen Flecken verschiedener Grüfte. 
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Das in natürlichei Grüße ahgebildcle Exemplar Iriigl die 
Nr. 3623 und wurde in der Bordwoodbank am Cap Horn aus einer 
Tiefe von 43 Faden erhalten. 

Ich <4 lau he diese noch unbeschriebene Gattung am fiiglichsten 

O O o 

der Gruppe Cottina einzureihen, obwohl die starke Panzerung des 
Kopfes mit knöchernen Platten vielleicht auch ihre Einbeziehung zu 
den Catnphracten Günthers rechtfertigen konnte. 

Trigla Kutnu Less., Garn. 

1. 1). 9, 2. 1). 16, A. 13. 

Obwohl das mir vorliegende Exemplar vom Cap der guten Hoff¬ 
nung stammt, von woher das Vorkommen dieser Art nicht bekannt 
scheint, so glaube ich doch selbes ihr zuweisen zu dürfen; zwar 
weicht es in mehreren Punkten von den Angaben der Autoren ab, doch 
scheinen mir diese nicht genügend, um einen specifischen Unter¬ 
schied zu begründen. Die Schnauze ist zufoge des nicht steilen Ab¬ 
falles etwas gestreckt, die Stirne zwischen den Augen concav, ihre 
Breite aber einem Angendurchmesser gleich; vom vorderen obern 
Augenrande erheben sieh zwei Dornen, der Suborhitalring bildet 
keine Leiste, eine niedere solche am Deckel lauft aber in einen 
ziemlich kurzen Dorn aus, hinter welchem der stärkere gekielte 
Sehultergürtel in einen längeren Dorn endet. Außerdem ragt vom 
llinterhaupte jederseils ein Dorn auf und in der medianen Vertiefung 
vor der Dorsale noch ein sehr kurzer. Die Seitenlinie verlauft nur durch 
erhabene Röhrchen, nicht an gekielten und bedornten Schuppen. 
Längs der Basis der beiden Dorsalen liegt aber eine Reihe von 
23 — 26 gekielten und in eine Spitze auslaufenden Schildern jeder- 
seits. Die Brustflossen reichen bis unter den Anfang der zweiten 
Dorsale und sind an der Oberseite sehiefergrau mit weißem äußeren 
und inneren Rande und an der untern Fläche mit einem großen schwar¬ 
zen Flecke, den unregelmäßig kleinere runde und weiße umkriinzen, 
geziert, so wie Dr. Günther von seiner Yanctus A. angibt. Über 
die zweite Dorsale laufen schief nach rück- und abwärts graubraune 
Rinden, die erste Dorsale ist einfarbig, die Caudale hinten weiß 
gesäumt, die Ventralen hell. Nebst der ziemlich langfransigen Psendo- 
hranehie findet sich eine große Kicinendriisc vor. 

Tolalliiiige etwas über 6", sub Nr. 1377. 
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Fam. Tracliinidae. 

G i* u p p e: Uranoscopina. 

I ranoscopus fuseomiiculalus nov. sp. 

1. I). 3. 2. I). 13, A. 13, V. G, P. 18—19, 0. 11, App. pyl. 7—8. 

Die Kopflänge bis zum Hautsaume des Deckels ist nahezu gleich 
'/ 3 der Körper- oder ! / 4 der Totallänge, die Breite zwischen den 
Deckeln beiläufig 3 / 4 der Kopflänge, der Durchmesser des Auges nur 
*/ 6 der letzteren. Der Unterkiefer trägt Idos eine einfache Reihe 
stärkerer krummer Spitzzähne, derZwischenkiefer eine doppelte, etwas 
schwächerer, der Vomer querüber eine Binde kurzer Sammtzähne, 
an den Gaumenbeinen jederseits eine einfache und kurze Reihe 
krummer Spitzzähne. Der an der Symphysis hinter der Zahnreihe an¬ 
gebrachte Hautlappen ist an der Basis breit, am Ende fadig zuge¬ 
spitzt und erreicht hervorgestreckt etwas über die halbe Kopflänge, 
die dünnen Lippen erscheinen am Rande durch kurze Fimbrien wie 
gezähnelt. Die nackte und tiefe Intermaxillargrube reicht mit abge¬ 
rundeter Spitze fast bis zum hinteren Augenrande. Präorbitale und 
Suborbitalschilder ohne vortretende Dornen, Deckel und Vordeckel aber 
an der Oberfläche mit zahlreichen Grübchen und körnigen Erhaben¬ 
heiten, die sicli zu straldig auslaufenden Längsleisten ordnen, welche 
am Rande des breiten Vordeckels als 5 (einerseits sogar G) kurze 
Dornspitzen vortreten, deren der abgerundete Rand des Deckels 
ermangelt. Der llumeraldorn mißt der Brustflossenlänge und ist 
stark längsgefurcht, aber bis zur Spitze überhäutet. — Die drei ein¬ 
fachen biegsamen Strahlen der ersten Dorsale nehmen rasch an 
Länge ab, doch erreicht auch der erste blos die halbe Höbe des 
dritten und vierten Strahles der zweiten Dorsale, welche die längsten 
aller verticalen Flossenslrahlen sind und nur von denen der abge¬ 
stutzten Caudale und der mittleren Pectoralstrahlen iiberlroflen 
werden. Die sehr dünnen zarten Schuppen sind meist rhombisch und 
decken sich nicht dachziegelartig, sondern liegen in schiefen Reihen, 
die stark geneigt von vorne und oben nach unten und rückwärts ver¬ 
laufen und an ihrer Oberfläche theils radiäre, tlicils Längsfurchen 
zeigen, ganzramlig (nicht ctcuoid) sind und in Form und Lagerung 
überhaupt an manche sogenannte Gauoiden, z. B. Pholitlophurm* 
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Engnathus u. dgl. mahnen. — Durch Färbung, namentlich des 
Rumpfes, weicht diese Art, die übrigens mit Uv. seuber vielfach über— 
eiiistimmt, in folgender Weise ab. Die erste Dorsale ist ganz schwarz, 
nur an der Basis des ersten Strahles weiß, die zweite durchsichtig 
graue längs der Strahlen mit dunkelbraunen Pigmentileckcn besetzt, 
gleich den übrigen Flossen, von denen aber die Caudale und Brust¬ 
flossen fast einfärbig schwarzbraun erscheinen, nur mit breitem 
weißem Saume geziert, der auch an der überhaupt fast ganz weißen 
Anale und besonders den Ventralen lebhaft vortritt. Der hellbraune 
Oberkopf ist ungelleckt, der Rücken dunkelbraun mit 2 -3 Längs¬ 
reihen großer und kleiner dunkelbrauner Flecken vom Hinterhaupte 
bis zur Caudale und längs der Seiten noch ein Paar unregelmäßiger 
Reihen solcher Flecken bis zu Punktgrüße; Oie ganze Bauchseite 
weißlich, ungedeckt. Die ganz nahe dem Rücken und den Dor¬ 
salen verlaufende Seitenlinie fällt erst unmittelbar vor der Caudale 
zur halben Schwanzhöhe ab und setzt sich durch die Mitte der Flosse 
bis an ihren Saum fort. 

Totallänge G" 7"’; von Candavu, sub Nr. 3G77. 

Farn. Sciaenidae. 

Imbrina ambljcephaliis Blk. 

ln Strahlen-, Schuppenzahl und Messungsverhältnissen ganz 
übereinstimmend, der zweite Dorsalstachel ist aber in einen bieg¬ 
samen Faden verlängert und erreicht fast Körperhöhe, auch der 
dritte und vierte sind fadig verlängert und selbst die zweite 
Dorsale erreicht halbe Kopflänge. Die Brustflossen sind kaum 
länger als die Ventralen , der untere Caudallappen verlängert. 
Die zweite Dorsale und die Anale sind über der Basis weißlich, 
näher dem Rande schwarz, Pectorale, Ventrale und Caudale fast 
ganz schwarz, die Grundfärbung des Körpers eisengrau; das Kinn¬ 
bartel ist sehr kurz. 

Total länge nur 2 1 / 2 "; von Formosa, Nr. G40S. 

Corvina furernea C. V. 

Ein junges 3" langes Exemplar weicht von den vorliegenden An¬ 
gaben nur gering in der Strahlenzahl ab, nämlich Dorsale 10/28 — 
20, Anale 2,7; längs der Seitenlinie liegen 48 — 40 Schuppen. — 
Von Saigon in Cochinehina. Nr. GJJOO. 
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Von dem gleichen Fundorte liegen nueli noeli Corvina pla- 
(jiostoma Olk. (sub Nr. 6393) und Sciaena iruchycephalus 01 k . 
(Nr. 0397) vor. 

Farn. Carangldac Gth. 

G r u p p e: Carangina. 

Caranx Rottleri Riipp. 

Ein ziemlich junges Individuum, die Körperhöhe beträgt etwas 
über i/ 4 der Totallänge, die Zahl der Flüßchen hinter der Dorsale und 
Anale neun. — Von Formosa, Nr. 6407. 

Caranx micraspis nov. spec. 

Taf. V. Fig. 13. 

> 8 4 a - 2 rs- 

Diese Art gehört zwar zu Günther’ s Gruppe II, A. 1 , ß, hei 
der die Körperhöhe mehr als i/ 4 der Totallänge beträgt, und der 
Gaumen bezahnt ist, doch kann ich sie keiner der angeführten Arten 
gleich setzen. Die Körperhöhe erreicht hier fast die halbe Totallängc, der 
Kopf ist 3 2 / 3 in letzterer, das Auge beiläufig 3mal in der Kopflänge 
begriffen, sein Abstand vom Schnauzenrande I Diameter und vom 
anderen Auge etwas weniger, die Stirne zwischen den Augen 
bis zum Occiput gekielt. In beiden Kiefern, am Vomer und den 
Gaumenbeinen stehen schmale Binden sehr kleiner Spitzzähne, die 
Zunge ist zahnlos, die Mundspalte schief gestellt. Der Unterkiefer 
ragt etwas vor, der Oberkiefer reicht bis unter den vorderen Augen¬ 
rand, der fast senkrecht stehende Vorderdeckel ist am Winkel abge¬ 
rundet und von da an längs des unteren Randes fein gekerbt oder 
gezähnelt, die Pseudobranehie lang fransig. — fn der ersten Dor¬ 
sale sind der dritte und vierte Stachel die längsten, aber wenigstens 
i/ 3 kürzer als die vorderen und höchsten Strahlen der zweiten 
Dorsale, welche auch länger als die gleichen der Anale sind und 
den Spitzen der gleichlappigen Caudale gleich kommen. Die längsten 
Strahlen aber besitzen die Brustflossen, welche der Kopflänge 
bis zum hinteren Augenrande gleich kommen, und bis nahe zum 
Ende der Krümmung der Seitenlinie zuriiekreiehen, welche einen 
flachen und ziemlich weiten Bogen bildet, der erst unter der hinteren 
Hälfte der zweiten Dorsale in die gerade Linie übergeht. Die Ven- 
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tralen sind kaum so laug als die Peeloralen, reichen aber doch 
iihcr den Alter zurück. — Die Schuppen sind siimmtlich abge- 
fallen, nur jene der Seitenlinie sitzen vorn Winkel der Kiemen- 
spalle bis zur Caudale fest, sind aber siimmtlich klein und dünn 
und erheben sich auch am Schwanzstiele nicht in gekielte und 
spitz auslaufende Schilder, sondern zeigen statt der Kiele eine ein¬ 
fache freie Porenmündung. Die Zahl dieser Lateralschuppen steigt 
daher sehr hoch an, denn blos längs der kurzen Strecke, an welcher 
die Seitenlinie gerade verlauft, sind 35 — 30 von Poren durchbohrte 
Schuppen zu zählen. — Der Oberkopf und Rücken sind bräunlich, bis 
unter die Seitenlinie schwarz fein pigmenlirt, übrigens ist die Fär¬ 
bung hell, silberglänzend. Querbinden oder Streifen fehlen, alle Flos¬ 
sen sind farblos durchsichtig, nur die Brustflossen an der Basis 
dunkler braun. 

Das in natürlicher Grüße abgebildete Unicum stammt aus der 
Smida-Strnsse, und trägt die Nummer 5609. 

Ein zweites nur wenig größeres Exemplar verhält sich genau 
wie das beschriebene, nur zeigt es 2 — 3 sehr verschwommene, senk¬ 
rechte dunkle Binden unter der ersten und zweiten Dorsale und einen 
schwarz pigmentirten Fleck dicht hinter dem oberen Augenrande. 
Von Formosa, Nr. 0400, b . 

Gatt. Micropus nov. gen. 

f har. Gestalt sehr eompreß, Mun dspalte sehr schief. 
in beiden Kiefern schmale Binden sehr kleiner 
Spitz zähne, etwas größere am Vom er, alle Deckel¬ 
stücke eng anliegend, glatt, u n b e w a f f n e t. Wa n g e 
b esc h u p p t, z wei kaum getrennte Dorsa 1 en , d i e ers te 
ii b er der K i e m e n s p a 11 e b e g i n n e n d m i t z a h I r e i e h e n 
Stacheln, die zweite gleich der ebenfalls langen 
Anale weit am Schwänze z u r ii c k r ei c h e n d, Ventra¬ 
len sehr klein, der bis zu ihnen stark gewölbte 
Bauch, eine Schneide bildend; die Schuppen ganz¬ 
en ndig, ohne Radien, dicht concenIrisch gestreift, 
S e i l e n 1 i n i e u n 1) e w a f f n et; 5 K i c m e n s t r a h 1 e n, Ps e u d o- 
br ane hie klein, Kiemendrüse groß. 

Diese Gattung beruht leider nur auf einem kleinen und etwas 
schadhaften l nieum und dürfte wold der Gattung Microplerij.v am 
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nächsten stehen, unterscheidet sich aber durch die große Zahl der 
Dorsalstaeheln, die Länge der zweiten Dorsale und Anale, durch 
blos 3 Kiemenstrahlen und die Schuppenstruetur wesentlich sowohl 
von ihr wie auch allen übrigem Scoinhridcn und Carangidcn. In 
Betreff der Schuppeiistruetnr stimmt es auffallend zu Nemutluchjux 
coucimius , ist aber freilich übrigens in keine nähere Beziehung 
mit diesem zu bringen. 


Art. .liier, polycentrus n. sp. 

Taf. V, Fig. 14. Nnt. Gr. 

3. P,r.. 1. I). 17—18, 2. I). 33—30, A. 3? 31—32, V. 1/3. 
l\ 17—18 -|- C. 19 (ohne Stützen). 

Kopflänge '/- a der totalen, größte Höhe über den Ventralen 
fast t/ 3 der letzteren, Auge 3i/ a mal in der Kopflänge; 
Rücken bräunlich, Seiten und Bauch silberglänzend, alle 
Flossen hell, gelblich, ohne jede Farbenzeichnung. 

Der Abstand des Auges von der Symphyse ist = 1 Diameter 
und eben so groß jener vom anderen Auge, die Stirne inzwischen 
eoneav, das Präorbitale nur */ 2 Augendiameter breit; der obere 
Angenrand erhebt sich in eine schmale Leiste, von der die beiden 
rundlichen Narinen liegen, der Oberkiefer ist nur wenig länger als 
der Zwisehenkiefer und reicht zu Folge der sehr schiefen Stellung 
nur bis unter die hintere Narine, Gaumenbeine und Zunge erscheinen 
unbezahnt, die glatten, unbewaffneten Deekelstiieke liegen wie bei 
den meisten Seombriden fest an. Der Kopf ist größtenteils naekt. 
nur die Wangen sind mit leicht abfallenden Schuppen bedeckt und 
der Oberkopf erst von der hinteren Augengegend angefangen. Die 
beiden Dorsalen reichen so weit am Rücken zurück, daß nur ein 
Stück des Schwanzes von kaum »/ 2 Kopflänge flosseufrei bleibt. Die 
erste beginnt mit einem sehr kurzen Stachel, die folgenden nehmen 
rasch an Länge zu bis zu den längsten, dem sechsten und siebenten, 
die aber noch kein */ 4 der Körperhöhe erreichen; die letzten sind 
wieder so kurz, wie der erste. Die zweite Dorsale ist von der 
ersten blos durch einen sehr kurzen Zwischenraum getrennt und 
erhebt sich vorne höher als die erste Dorsale, nimmt aber rasch 
wieder ah und scheint dann ziemlich gleich niedrig bis zu Ende zu 
bleiben. Leider sind aber die Spitzen sowohl ihrer Strahlen, wie 
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jener der Anale abgebrochen und daher nichts Sicheres über sie 
auzugeben. Die \nale beginnt in */o Körperlänge mit zwei ziemlich 
starken Stacheln, von denen der zweite viel starker und länger und auf 
welchen ohne Unterbrechung noch drei kürzere folgen, die ich eben¬ 
falls für Stacheln halte, obwohl ihre Spitzen abgebrochen sind, es 
ist aber dies um so weniger zu ermitteln, als alle an ihren Strahlen 
überhaupt nur spärlich und langgegliedert sind und hlos dies einzige 
Exemplar vorliegt. Waren aber jene muthmaßlichcn drei Stacheln 
auch Gliederstrahlen, so besaß dann die Anale 2/34—33, und 
würde somit besser zu allen übrigen Scombriden und Carangiden 
stimmen. Die gleichfalls schadhafte Caudale war ohne Zweifel galic- 
I \<r o'etheilt und nicht lang. Die sehr kleinen Ventralen sind an dem 
tiefsten Punkte der Baiichwülbung eingelenkt und zufolge der 
schmalen Bauchschneide einander sehr genähert. Die Brustflossen 
besaßen keinen fadig verlängerten und einfachen Strahl. — Das 
Uiickenprofil bildet bis zur Dorsale einen sehr Hachen Bogen, das 
ventrale vom Isthmus bis zu Ende der Bauehscbneide einen stark 
nach abwärts gekrümmten. Der ganze Rumpf ist mit festsitzenden 
Schuppen bedeckt, die an den Seiten und gegen den Bauch 
größer, längs des Rückens bedeutend kleiner, mehr weniger oval, 
ganz räudig, ohne Radien und nur dicht mit feinen conceutrisehen 
Streifen und Furchen versehen sind: sie erinnern dadurch auflallend 
an die Cirhiliden- Gattung Namductylus . Die Seitenlinie verläuft 
nahe dem Rücken durch einfache Röhrchen mündend und senkt sich 
selbst am Schwanzstiele nicht zur halben Höhe herab; längs ihr 
zählt man 113—110 Schuppen, unterhalb derselben werden sie 
größer, aber äußerst dünn und liegen so fest auf einander, daß ihre 
Begrenzungen kaum zu erkennen sind. 

Die Totalfärbung ist stark silberglänzend, nur Oberkopf und 
Bücken bräunlich, über der Seitenlinie bilden dunkle Pigmentpuukte 
längs den Schuppenreihen fast schwärzliche Eängslinien, nirgends 
aber Flecken, alle Flossen gelblich bell. 

Totallänge 4i/ 3 ": von Valparaiso, Nr. 3030. 

Kquula n lielialis So big. var? 

Die Kopflänge ist 4*/ 3 nial in der totalen enthalten ; die Zälme- 
luug des linieren Vordeekelrandes sehr fein, die Dornen vor dem 
oberen Augeurande größer als gewöhnlich und die vorderen Stacheln 




IV. Kol^t* neuer Kisrli« aus «lern Museum der Herren (i<u)elTrnv eie. 4^1) 


der Dorsale und Anale sind sehr kräftig und stark längs gefurcht, 
wie dies bei anderen Arten in gleichem Grade nicht der Kall isl. 
Nebst der schwarz gefleckten ersten Dorsale und dein großen 
schwarzen Heck vor ihr tjuer über den Kücken, zieren diesen über 
der Seitenlinie noch zwei Llingsreihen brauner Streifen, die fast 
Binden bilden. Die Achsel der Krustllossen ist lief schwarz und 
dichte solche Figmentpimkte halten auch die untere Hälfte des 
Kumpfes und fast alle Flossen besetzt 

Von Formosa, Nr. G407 b. 

Oazza tapeinosoma. Klk. — G. argentari». Gth. 

Nur in Färbung etwas abweichend, indem über den Kiickcu 
dunkle irreguläre Binden senkrecht herab bis zu Fnde des oberen 
Drittels der lUnnpl'liühe laufen, die Achselgegeud hinter der Fecto- 
rale isl lief schwarz. — Von Formosa, Nr. 0400, c*. 

Fa m. (jiohiidae. 

Gruppe: Gobiina. 

Gatt. Gobius. 

Diese Gattung gehört zu jenen, deren Artenzahl wohl jetzt schon 
zu groß ist, denn sie treten in zahlreichen Varietäten auf, die sich 
tlieils durch Färbung und Messuiigsverhültnisse, llieils durch Be- 
sehuppung, Flossenbildung und Strahlenzahlen unterscheiden, und 
von denen viele nur auf Rechnung des Alters, Geschlechtes und 
selbst der Jahreszeiten zu setzen sind. Da jedoch der Einfluß aller 
dieser Factorcn, ferner die Grenzen der Variabilität viel zu wenig 
bekannt sind, und der Beobachtung von außereuropäischen Formen 
meist nur wenige oder selbst hlos einzelne Individuen zugänglich sind, 
so muß die Bestimmung der Arten häutig unsicher bleiben. Zuin 
Gliieke hat diese für die Wissenschaft seihst nur untergeordnete 
Bedeutung und diese kann erst in der Zukunft immer mehr uimö- 
tliigen Ballast über Bord werfen. 

Unter den mir vorliegenden Arten dieser Gattung glaube ich 
zunächst als Varietäten die zwei folgenden anfiihrcn und bezeichnen 
zu dürfen. 
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(>otiius semiriiidiis Beim. 

Hin Individuum von Knusifliisi ;uif Oualau (Fidje-lnseln), snb 
Nr. 71)2, stimmt in allen Punkten zur genannten Art, nur weielit es 
in Färbung ah, indem die breiten Qucrhinden des Rumpfes, in der 
Zahl von t'iinf dunkel, Idos weiß gesäumt und vom Bauche bis zum 
Bücken hinauf reichen, auch ist die Anale einfarbig und ohne 
Augenilecken. 

(iobius ]ietrophilus , var. ocellata. 

Die erste Dorsale zeigt statt 3 — 4 brauner Längsslriche, Augcn- 
tlecken, im Fbrigen wie die genannte Art: von Viti Levu, sub Nr. 707. 
— Als noch unbeschriebene Art dürfte hingegen anzusehen sein: 

(iobius semifasciatus n. sp. 

Taf. V, Fig. iö. 

1. D. ü, 2. D. 11, A. 0. 

Steht wahrscheinlich nahe dem Gab . pnntuug und puntnngoides 
Bleck. Der Kopf ist länger als hoch und viel höher als breit und 
völlig nackt, der Durchmesser des Auges nur 3‘/.mal in der Kopf¬ 
länge begriffen, sein Abstand vom Sclmauzenrande 1 Diameter, vom 
anderen Auge trennt es nur eine schmale Leiste. Kopflänge circa 
1 / 4 der Totale und gleich der Humpfhöhe. Beide Kiefer mit einer 
Doppelreihe spitzer Zähne, von denen im oberen die der äußeren 
1 leihe, im unteren die der inneren länger und stärker sind, kein angu¬ 
larer Hundszahn. Die Muudspalte steht ziemlich schief, der Ober¬ 
kiefer reicht bis unter die Mitte des Auges. Die erste Dorsale ist fadig 
verlängert, der zweite und längste Strahl erreicht fast ‘/ 3 Totallänge, 
auch die zweite Dorsale und Anale langstraldig, die Ventralen sind 
verwachsen, aber frei und ohne Triehterhaut, sie reichen bis zum 
Amis, die Brustflossen noch über den Beginn der Anale, die zweite 
Dorsale nur bis zur Basis der Caudale. welche nur wenig kürzer als 
der Kopf ist. Die zum Theile abgefallenen Schuppen sind groß und 
etenoid, ihre Zahl erreicht gewiß nicht 30 längs der Seitenlinie. — 
Quer über den Kopf und den Vorderrumpf ziehen senkrechte braune, 
schwarz eingcsüumte Binden, die nur auf halbe Höhe herahreiehen 
und an den Seiten Des Kopfes unter scharfen Winkeln nach vorne 
gebrochen sind: die letzte Binde läuft gerade im Zwise 1 curaume der 
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ersten mul zweiten Dorsale herab. — Die Flossen einfarbig, durch¬ 
scheinend. 

Von den Samoa-Inseln, suh Nr. 6478. 

Gatt. Sicydium. C. V. 

Sicydium lagocc|ihaluin! C. V. 

Dr. Günthers Angaben über die verschiedenen Arten dieser 
Gattung sind zwar nur ziemlich fragmentarisch, doch dürften die fol¬ 
genden Merkmale am besten zu genannter Art stimmen. Die Kopflänge 
ist 6 '/anal in der totalen enthalten und die Höhe der Breite desselben 
gleich. Die kleinen Augen messen kaum i/ 6 der Kopflänge und 
stehen zwei Diameter vom Schnauzenrande und fast 2«/ 3 von einander 
ab; die Mundspalte reicht bis hinter die Mitte des Auges. Die Lippen¬ 
zähne des Unterkiefers liegen wagrecht wie hei Ilolcophthabmis , 
die zwei großen Hundszähne in der Mitte desselben sind nach rückwärts 
gekrümmt, der letzte Zahn jederscits daseihst ist wieder ein größerer 
Hundszahn. Der sechste sogenannte Stachel der ersten Dorsale steht 
von den vorhergehenden entfernt, deren zweiter bis inclusive vierter 
derart fadig verlängert sind, daß namentlich der dritte sogar die 
Körperhöhe ühertritYt. Die Bauchseheibe reicht kaum auf halbe Länge 
der Brustflossen zurück, deren mittlere Strahlen aber der Kopflänge 
fast gleichkommen. Die Schuppen beginnen am Oberkopfe bald hinter 
den Augen und sind nur in den vordersten Reihen bedeutend kleiner, 
alle übrigen aber mit denen des Rumpfes gleich groß, am Rücken 
und Bauch meist ganzrandig, längs der Seiten jedoch die meisten ein¬ 
reihig etenoid. Die zweite Dorsale ist mit 4 — 6 Reihen brauner 
Punkte besetzt, die Anale und Caudale licht gesäumt. 

Dr. Günther gibt das Vorkommen dieser Art nur von den 
Inseln Mauritius und Bourbon an, das vorliegende Stück stammt 
dagegen von Namusi im Innern von Viti Lcvu, Nr. 5417. 

Ein zweites, fast gleich großes Exemplar von den Samoa-Inseln, 
sub Nr. 766 c , glaube ich dagegen mit Recht als 

Sicjdium macrostetholepis Bleck. 

zu deuten; cs zeigt 1. D. 6, 2. I). 12, A. 11, Srju. lat. 60, die 
Stirnbreite zwischen den Augen ist bedeutend geringer, die vor¬ 
dersten Schuppenreihen sind mindestens so groß oder größer als alle 
folgenden; die feinen Zähne am Rande des fast schneidenden Unter- 
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kielers stehen nicht Mos wagrecht, sondern fast nach abwärts geneigt 
und über ihnen die zweigelmgenen 11undszähne wie Ihm tayncrphahun, 
mil dein es auch in Färbung nahezu ühereinslimmt. 

Zn Eleotris. 

Kleotris Cnn Joris (itli. 

Die, von J)r. Gün liier in seiner Synopsis der ersten Gruppe 
mit weniger als ;>(> Schlippen der Länge* nach und kürzer, breiter, 
depresser Schnauze, ophioeephaliisälmliciien Ansehens, sitdien zum 
Tbeile einander sehr nahe, und da sie auch in vorliegender Sendung 
ziemlich zahlreich vertreten sind, namentlich die dem E. opltio- 
ccphalas C. V. , paroerpha/as Cant, und aporos B I k. zumeist ent¬ 
sprechenden, so halte ich einigt» auf Individuen dieser Arten bezüg¬ 
liche Angaben nicht für iiberiliissig. Et. Canto rix unterscheide ich 
von dem zunächst verwandten E. aporos, durch die geringere Stirn- 
breite zwischen den Augen, die nur zwei Augendiameter (hei aporos 
drei) betrügt, durch den bis unter die Mitte des Auges reichenden 
Oberkiefer, die braun gedeckte zweite Dorsale und Caudale und unge¬ 
deckte dunkel gesäumte Anale, fn letzterer kann man übrigens eben so 
gut acht wie sieben (iliedcrstralilen zählen, obwohl nur sieben Träger 
vorhanden sind, da der letzte bis zur Basis gespalten ist. Auch die 
Schuppenzahl zwischen der zweiten Dorsale und Anale scheint nie 
ganz verläßlich und zwischen 10 und 12 zu schwanken. Die drei vom 
Auge zu den Deckeln ausstrahlenden hrauncii Streifen finden sich 
sowohl hei Cantoris, wie hei aporos und ich möchte überhaupt auf 
den Spcciesunterschied zwischen beiden kein Gewicht legen, da auch 
die Größe der Schuppen am Oberkopfe nicht unbedeutend schwankt 
und die vordersten stets kleineren bald mehr, bald weniger weit vor 
die Augen reichen. Es linden sieh häutig vermittelnde Übergänge vor. 
Bei einem zweiten, übrigens ganz mit E . Cantoris übereinstimmenden 
Exemplare (mit Nr. £412 h bezeichnet), ist sowohl die zw eite Dorsale 
wie die Anale breit weiß gesäumt, wie hei aporos , obwohl die zweite 
Dorsale, so wie auch die Caudale noch überdies sehwarzbraun 
geilcrkl ist, auch sind die vordersten Koptseliuppen hier kleiner und 
reichen weiter vor die Augen als hei aporos, und endlich ist auch noch 
die Caudale oben und unten weiß gesäumt. — Ein drittes Individuum 
(sub Nr. 007 k) variirt wieder darin, daß die zweite Dorsale nur 
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undeutliche dunkelbraune Flecken zeigt, die Faudale keine, dagegen 
aber nahe dein hinteren Rande <|iierüber eine Reihe großer, runder, 
durchscheinender Augenilceken. — Bei allen Exemplaren sind die 
Pseudohranehieii gleich gebildet und bestehen aus einer einfachen 
Heike schmaler Läppchen, die hornartig inngebogen und nach ein¬ 
wärts geneigt, sich zum Theile schuppenartig decken. 

Beide Arten werden, wie es scheint, gleich groß, und dürften zu 
den größten der ganzen Gattung gehören; alle stammen von den 
Viti-Inseln, und zwar von Kanathia. 

Asterroptcryx seiuipunctatiis, Riipp. 

Dieses niedliche Fischrhen, das, wie es scheint, nur durch 
Dr. R i i j> pell aus dem rothen Meere bekannt und seitdem nicht mehr 
gesammelt wurde, liegt liier in einem ebenfalls kleinen, wohlerhal¬ 
tenen Individuum, sub Nr. 5479 von den Samoa-Inseln vor und 
stimmt auch in Färbung ganz zu BiippeU’s Fig. 4 auf Taf. 34. 

'Gruppe: Amblyopina. 

Gatt. Orthostomus. uov. gen. 

( li a r. L e i b g e s t r e c k t, s e h r c o m preß, c t e n o i d b e- 
schuppt, Kopf nackt, Mundspalte fast senkrecht, 
f e ine Spitz z ä h n e i n beiden K i e f c r n u n d vier 11 u n d s- 
o d e r Fa ngzäh n e in der Mitte, Augen groß, Kiemen¬ 
spalte weit, nur t h e i 1 w eise von den D e c k e 1 s t ü c k e n 
überdeckt; zwei getrennte Dorsalen, d i e erste mit 
sechs bi e g s a m e n , f a d i g verlängerten Strahlen, die 
zweite vi eis trab lig und mit der Anale gleich lang, 
die zugespitzten völlig gesonderten Ventralen mit 
fünf Strahlen; P s e u d o b r a n c h i e il , sechs Kiemen¬ 
strahle n. 

Diese Gattung paßt eigentlich in keine Gruppe der Gobiiden, 
scheint mir aber doch den Amblyopinen am nächsten zu stehen. 


22 
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Art. Orllt. ainlilyojil ii us n. sp. 

Taf. VI, Fig. 1 <*. Nat. (Ir. 

li. Hr. I. I). (i, 2. I). 30, V. ö, ö. I\ 18, C. 10. (ohne Stützen). 

Die Körperhöhe der Kopflänge und diese */- der Kürpcrlange 
gleich. das Auge • 3 der Kopflänge; Färbung hell bräunlich- 
gelb ( vielleicht im Lehen rosenrolh) mit Silherstrichen und 
Flecken an den Seilen des Kopfes. 

Der Kopf ist zufolge der fast senkrechten Mundspalle beinahe 
vertieal ahgestulzt und die Symphyse des Unterkiefers ragt vor; von 
den vier stärkeren und längeren Fangzähnen beider Kiefer stellen die 
zwei inneren im unteren ganz am Hantle fast wagrecht und nach 
vor- und aufwärts gekrümmt, die beiden äußeren nach vorne convexen 
sind aufrecht; die vier Fangzähne des Zwischenkiefers kleiner, kaum 
gebogen und mehr nach vorne als nach abwärts gerichtet, der 
Gaumen ist zahnlos, eine freie Zunge fehlt. Das Auge ist nur ~/ 3 
seines Durchmessers von der Symphyse mul Idos über '/.* vom 
anderen Auge entfernt; die Nasenbeine laufen vorne in je eine kurze 
Dornspilze aus, zwischen denen der dreieckige Stiel des Zwischen- 
kiefers sich einschiebt, der bis zwischen die Angen reichend, daseihst 
eine tiefe Grube bildet. Der schief stehende Vordeckel ist unbewaffnet, 
nur vom hinteren Rande des Deckels ragt am Winkel ein kleiner 
flacher Dorn vor. Die Deckelsliieke sind übrigens zu kurz und klein, 
nin über die ganze große Kiemeuspalte zu reichen, ein Theil der 
Kiemen haut und Kiemeiislrahlen ragt daher unter und hinter ihnen 
frei vor, da sie bis an die Kehle offen ist. 

Die erste Dorsale ist wie bei Gobhis und Eleotris völlig von 
der zweiten getrennt mul die mittleren und längsten ihrer einfachen, 
biegsamen Strahlen erreichen fast Körperhöhe und kommen den 
längsten in der hinteren Hälfte der zweiten Dorsale fast gleich. Die 
letzten Strahlen der zweiten Dorsale und auch des Anale reichen 
zuriiekgelegl bis auf die Hasis der Caudale und lassen daher den 
Sehwanzstiel llossenfrei. Die Analpapille liegt fast genau in halber 
Körperlänge. Die Uaudale ist zwar verletzt, scheint aber schief von 
(dien nach unten und vorwärts ahgestulzt und kaum von Kopfeslänge 
gewesen zu sein. Fheu so lang sind die Hrusfflössen, die bis unter das 
Fnde der erslen Dorsale, reichen und wie bei Eeriophthnhnus auf einer 
breiten inuseulöscn und überseliuppteu Hasis aufsitzen: die unter 




IV. Folge Ki.se In* aus drin .Museum der Herren (iodel'frov <'!<•. 


33 ! 

ihnen eingelenkten, zugespitzten Ventralen erreichen beinahe die 
Analgrube. — Die Keschuppung beginnt am Kopfe unmittelbar hinter 
den Augen und daselbst liegen bis zur ersten Dorsale die kleinsten 
Schuppen, nur wenig größere bedecken die Rasis der Hnistflosscn 
und den Hauch, größere die Seiten des Kumpfes, die größten liegen 
seitlich am freien Schwauzsliele; die Caudale und alle übrigen 
Flossen sind uiibeschuppt; die Kechenzähne der Kiemenbögeu sind 
ansehnlich lang. — Die Kückenseile dunkler als der Hauch, alle 
Flossen durchscheinend. An den Wangen über dein unteren Kunde 
des Vordeckels ein Silberslrich, oberhalb ein kürzerer vom Snbor- 
bilalring bis an den Kami des Oberkiefers, ein kleiner Silberlleck am 
vorderen Augenrande, 1—2 hinter dem Auge und noch I — 2 lang- 
liebe auf dem Deckel selbst und dem hinabgezogenen Unterdeckel. 

Länge 2 1 /., // , von Singapore, Nr. 5GU3. 

Fa in. ISIcnniidac. 

Petrosdrtes lineolalus n. sp. 

Taf. VI. Fig. 17. 

D. 31, A. 23. 

Die Höbe ist oi/ginal in der Gesammtlänge hegriflen und der 
Koptlänge gleich, das Auge 4-/ 3 mal in letzterer, 1 Diaineter oder 
etwas mehr vom abgerundeten Selmauzenrande und mir l / z vom 
andern Auge entfernt, die Stirn inzwischen gewölld, weder Tenta¬ 
keln noch eine Crista vorhanden , in beiden Kiefern jederseils ein 
Hundszahn und oben II, unten 13 kleinere Spitzzöhue. Die unteren 
Hundszähne sind viel länger und stärker als die oberen, welche zum 
Tlieile von ihnen überdeckt werden. Rücken- und Afterflosse reichen 
bis an die Camlalbasis und erstere ist in der hinteren Hälfte nur 
wenig höher als in der vorderen; die abgerundete Caudale kürzer als 
der Kopf und mit den bis zum Anus reichenden Kruslllossen last 
gleich lang, in den viel kürzeren Ventralen ist der innere Strahl 
länger als der äußere. Die über dem halbmondförmigen Kiemeuloelie 
beginnende Seitenlinie verschwindet bereits über halber Pectoral- 
lÖnge und tritt nicht wieder auf. — Der Kumpf ist einfarbig licht- 
braun, der Oberkopf dunkelbraun gefleckt, jederseils am Vorder¬ 
rücken ein großer seliwarzbrauner Fleck, eben so hinter dem 
oberen Augenrande und noch ein größerer länglicher an den \\ angen. 

»jo» 
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Die Seiten des Kopfes werden von 4 — ft fast senkrechten braunen 
Binden durchsetzt, die rings um die Kehle laufen und deren erste die 
Lippen umgibt, die letzte über den Deckel seihst zieht; zwischen 
diesen Binden noch zahlreiche braune Punktflecken und quer über die 
Basis der Brustflossen noch eine dunkelbraune Binde, die von der 
hell gefärbten Flosse stark absticht. Die Flossenhaut der ganzen 
Dorsale und Anale wird von feinen, die Strahlen schief durchkreuzen¬ 
den, im Leben wahrscheinlich violetten Linien durchzogen, deren Zahl 
am stacheligen (?) Theile der Dorsale und dcrAnale kleiner, als an der 
zweiten Dorsale ist. Die im Lanzen viel dunklere Anale trägt einen 
breiten schwarzen Saum, die Faudale eililarbig hellbraun, die Ven¬ 
tralen an der Basis dunkelbraun. 

In vielen Punkten steht diese Art dem 1\ dispar Gth. wohl 
zunächst. 

Lange 2" 10'"; von Candavu, Nr. 834 d . 

Von dem gleichen Fundorte stammt ein zweites Exemplar, sub 
Nr. 834 e , welches dem vorigen zwar nahe steht, sich aber doch 
mehrfach unterscheidet und namentlich in Färbung meinem Sula- 
rias semilineatus sehr ähnlich sieht (s. Sitzh. ftO. Bd., Öctoherhcft 
1807, S. Ift, Tat*. IV, Fig. 3), daher ich über selbes nachfolgende 
Angaben beifüge. 

D. 34, A. 23. 

Die Höhe über Omni in der Totallänge, der Kopf ft*/ 2 inul, das 
Auge 'A der Kopflänge, beinahe I Diameler vom Schnauzenrande 
und weniger als '/ a vom anderen Auge entfernt, Schnauze wie bei 
dem vorigen stark gewölbt und keine Crista noch Tentakeln am 
Nacken oder ober dem Auge, nur sehr kurze Nasale. Bios im Unter¬ 
kiefer lange, stark gekrümmte Hundszähne und zwischen ihnen jeder- 
seits eine lteilie von 13 — 14 kleinen schmalen Zähnchen. Die Dorsale 
nimmt nach rückwärts bis zur Höhe des Schwanzes unterhalb zu und 
läßt die abgerundete Caudale völlig frei. Die Brustflossen reichen bis 
unter den neunten Dorsalstrahl, in den kaum halb so langen Ventralen 
ist der innere Strahl länger als der äußere; die Seitenlinie ist bis 
hinter die Spitze der Brustflossen zu verfolgen. 

Die olivenbraune Grundfarbe wird durch undeutliche vertieale 
braune Halbhinden durchsetzt, die als 9 — 10 längliche Flecken an 
der Dorsale beginnen und unter halber Bumpfhöhe verschwinden* 
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Eine breitere, tief braune kurze Rinde ziehf vor der Dorsale (jucr 
über den Kücken und endet über dem Kiemenloche: überdies zieren 
den Vorderrumpf fimf schwärzliche Längslinicn, die aber hinter den 
Brustflossen versebwinden und von denen die fünfte untersle genau 
unterhalb der Peetoralbnsis verlauft. Die Lip])en umgibt eine schmale 
schwarze Binde, die sich nach oben breiter werdend fortsetzt, durch 
das Auge geht und um den Oberkopf herum reicht. Eine zweite 
braune Binde hinter dem Auge umgibt die Kehle, eine dritte erstreckt 
sieh vom Deckel herab ebenfalls um die Kehle, und endlich befindet 
sich vor der Basis der Pectorale noch ein großer schwärzlicher, nach 
hinten hell gesäumter Fleck; alle Flossen einfarbig, durchscheinend. 
— hänge nur I" 10'". 

Wenn dieses Exemplar als neue Art gelten kann, so dürfte die 
Benennung P. stmilincatus nicht unpassend erscheinen. 

Salarins Sebao. Blk. var. 

I). 3-j-l 1/14, A. 2/14. 

Die drei ersten Dorsalstacheln von den folgenden etwas entfernt 
aber durch Haut mit ihnen verbunden und fadig verlängert. Die 
Slirnbreile zwischen den Augen gleich */ s Augendiaineter, die Nasen- 
nnd Augententakel gefranst, die stachelige Dorsale in halber Höhe 
mit einem dunklen Längsbande. Die schwarzen Flecken bilden am 
Kumpfe 9 — 10 senkrechte Binden und auch am Kopte bis zur Kie¬ 
menspalte vier die Kehle umgehende, die Caudale ist hinten breit 
weiß gerundet. — Von den Viti-lnseln, Nr. 381 1 k. 

Salarias perioplitlialmns C. V. var. 

Ein schönes Exemplar dieser durch Färbung leicht kenntlichen 
Art liegt sub Nr. 3912 von Kanathia (Viti-lnseln) vor, und eben 
daher stammt auch ein zweites mit Nr. 3912 a bezeiehnetes. 
welches sich in folgender Weise unterscheidet : Der Vorderkopf 
ragt über den Mund vor, die zwei Lüngsreihcn blauer Flecken 
zwischen den dunklen Querbinden des Kumpfes fehlen, statt ihrer 
4 — 3 Längsreihen bräunlicher Punkte, die namentlich die Qner- 
hinden regulär besetzt ballen, wie auch die Flossenhaut der ersten 
Dorsale bis zum Saume, die Basis der zweiten und die ganzen Brnst- 
tlossen. Die Anale ist ungetleekL, an der Basis hell mit breitem 
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schwärzlichen Saume, die obere Hälfte der Candale dunkelviolett, 
i|iien'iber dem Scheitel liinler den Augen bis zum Deckel braune 
Querbinden, Ventralen dunkelbraun. Stellt vielleicht dein Sa/- 
ffnitlriksH noch näher, doch dürfte fraglich sein, ob dieser von 
periopltl/ntlnuis specitisch verschieden ist. 

Salnrias. alboguttatus m. 

Von dieser im 3G. Bde. d. Sitzb. Octoberhefle I8G7. S. IG als 
neu beschriebenen und auf Taf. IV in Fig. 4 abgebibleten Art liegt 
abermals ein Exemplar von Candavu vor, Nr. 381 I (t. 

Salarins brevis nov. sp. 

Taf. VI. Fig. 18. 

I) 12/13. A. 13—IG, V. 2, P. 13, C. 13. 

I)i«^ Körperhöhe nur 3‘/.mal in der Tolallänge und größer als 
die Länge des Kopfes, die fast 4'/.mal in jener enthalten ist: die 
Höhe am lliuterhanple nahezu der Kopflänge gleich, das Auge '/ 4 
der Koplliinge, die Slirnbreile •/. Diameter: das Subpraorbilallen- 
takel an der Basis breit, gegen die Spitze gespalten, eine Beihe 
dünner, fadenförmiger tpier i'ibrr am Nacken, Nasenteiilakel kurz, 
g(*franst. Die iMundspalte breit, Oberkiefer bis unter den vor¬ 
deren Angeurand reichend, kein Hundszahn, Fseudohranchie lang- 
IVansig. Die beiden Dorsalen fast gleich, die Anale niederer, der 
längste Veiitralslrahl mit dem längsten der Dorsale nahezu gleich, 
in der fast alle in dünne Fadenspilzeii sich verlängern. Die Brust¬ 
flossen reichen bis über den Anus zurück, die abgestntzle Kaudale 
ist etwas kürzer als der Kopf. — Der ganze Fisch sarnmt allen 
Flossen ist dicht mit dunkelbraunen rundlichen Funktfleekcn besät, 
die gegen den Bauch größer werden, am größten aber an der 
Flossenhaut der Anale, an welcher sie in 3 — 4 Längsreibern iiber- 
einandersleben. Die 0 rund färbe ist hellgrau, der Band) weißlich 
mit blnßroihcm Schimmer. 

Länge 3 ", 9"': von Savay (Samoa-Inseln). Nr. 3SG2. 

IWyxodes >iridis C. \. var. 

I). 3 33/4, A. 2/23, V. 3. |\ 12, <\ 12 (ohne Sliilzen). 

Die Körperhöhe 3'/ 2 mal in der Tolallänge und Her Kopflänge 
asl gleich. Das Auge nahezu 1 4 Kopflänge, 1 Diameter vom 
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Sehuauzenrniide, vom andern Auge entfernt , Stirn inzwischen 
stark gewölbt, der Oberkiefer bis unter die Mitte des Auges reichend, 
ein einfaches flaches Tentakel von halber Angenliinge über den 
Angen, die Ventralen halb so lang wie die Rrnslflossen, hinter deren 
Ende die Seitenlinie mit raschem liegen zur halben Höhe herabbiegt, 
aber mit einfachen Röhrchen mündend, eine Strecke vor der Oaudale 
verschwindet. Die sehr kleinen runden Schuppen mit vertieftem 
Cenlrum decken sich gegenseitig nicht und liegen in die Haut ein¬ 
gebettet; die Oaudale ist völlig frei. Die drei ersten Dorsalstaeheln 
sind von den folgenden weiter entfernt und nur durch Haut mit ihnen 
verbunden. Die Grundfarbe hellbraun mit grünlichem Stiche, dunkel 
marmorirt; am Rücken unterhalb der Dorsale und am Scheitel werden 
die Flecken ganz schwarz und verschwimmen in breite Rinden, 
welche die ganze Höhe der Dorsale einuehmen und mit so grell 
weißen abweehseln, als wären diese mit Deckfarbe dicht über— 
strichen. Die erste dieser grellweißen Rinden nimmt die Rreite 
der drei ersten Dorsalstacheln ein und lauft bis zur Kiemenspalte 
herab, die zweite erstreckt sich vom (3. bis 9. Stachel auf den 
Rücken herab, die dritte vom 12. bis 1(3., und zwar bis gegen 
den Ranch, die vierte von der Flossenhaut des 17. bis zum 29., 
verliert sich aber au der Seitenlinie, die fünfte vom 24. bis 27., 
die kleinere sechste reicht von der Rasis nicht bis an den Saum der 
Dorsale und die siebente endlich, bildet an den zwei ersten Glicdcr- 
strableu nur einen weißen Fleck. Die Rasis der Oaudale ist tjucriibei 
ebenfalls grell weiß, worauf eine dunkelbraune Querbinde und hinter 
dieser wieder ein weißer Fleck folgt. Die Anale trägt zwischen dun¬ 
kelbraunen schiefen Rinden nur zwei kleine weiße Flecken, die Mitte 
der Rrusttlosseii wieder einen großen, und das Hinterhaupt ((Herüber 
noch einen selnvarzhraun gesäumten. Unter der Mitte des Auges 
läuft ein brauner senkrechter Strich bis zur Kehle und hinter dem 
Auge am Vordeckel noch zwei breitere, unterbrochene: überdies sind 
die Seiten des Rumpfes über der Laterallinie mit zahlreichen schwar¬ 
zen Punkten besetzt. 

Fiu über (3" langes Exemplar \mi Puerto Mont in Oliili, 
i\ r. ö(i I <>. 
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CIiniis nucliipiiinis Q. Ga im. var? — Liibrosonnis pectinifcr Gill. 

Obwohl diese Art angeblich mir dein atlantischen Ocean ange- 
liiirt und von der Küste Gorea’s sieh nach renlrnl- und Süd-Amerika 
hiniilior erstreckt, so kann ich doch mehrere Exemplare, die von der 
Westküste Süd-Amerikas stammen, nicht als s jierifisch verschieden 
erachten und nur als Varietäten der genannten Art mischen. Hei 
einem derselben von beinahe I 1 ’ Länge, sub Nr. 3G7S fehlen die* 
dunklen Querbinden ganz und eben so die Klecken an allen Flossen. 
Hingegen sind die nackten Wangen und die Schnauze vor den 
Narinen mit zerstreuten rundlichen schwarzen Punktllceken besetzt, 
die auch noch die \ orderseite der sehr breiten, fleischigen Oberlippe 
bedecken. Überhaupt sind die dicken und breiten Lippen, wie deren 
kaum ein Labroid besitzt, sehr aulTallend, doch ist mir unbekannt, 
ob diese auch dem echten typischen CL nuchipinnis zukommen; bei 
CL rariofosns C. V.. von Chili werden deren allerdings auch 
erwähnt. — Von den beiden anderen Exemplaren erweist sieb das 
größere, fast KV' lange, als Weibchen, das kleinere, blos 9" lange 
(mit den Nr. 2214 und 2214 m). als Männchen. Bei Nr. GG78 einem 
Weibchen besitzt die Dorsale 19/KL die Anale 2/20, die Kopflänge 
mißt nahezu J / 4 Totallänge, die Körperhübe ist 4 | / s mal in letzterer 
enthalten, das Auge ‘/ 3 der Kopflänge, das Snpraorbitalleutakel ist 
ziemlich groß, das Nasale klein, aber mehrlhcilig, in beiden Kielern 
jederseils ln—IG stärkere konische Zähne in äußerer Reihe, von 
denen die mittleren stärker und länger als die bilderen seitlieben sind. 
Die Binden von Sammtzähiien hinter ihnen ziemlich breit, die am 
Vomer enlbäll in der vorderen lleilie stärkere Spitzzähne. — Nr. 2214, 
ein Männchen, enlbäll D. 20/12. A. 2 19, die Höhe ist nahezu 
gleich der Kopflänge, welche nicht ganz ( / 4 der Totallänge ausmaclit. 
Das Auge ist nur 4 1 / 2 mal in der Kopflänge enthalten, im Übrigen ver¬ 
hält (;s sieh wie das vorige Individuum. Nr. 2214 a ist w ieder ein 
Weibchen mit I). 19/13, A. 2 19, oben 18 stärkeren Zähnen 
in äußerer Beilie in jeder Kieferhöhle, die Binden von Sammtzähiien 
hinter ihnen und am Vomer enthalten kürzere Zähne als heim Männ¬ 
chen ; die Höhe kommt der Kopflänge mich hier nahezu gleich und 
beträgt fast »/.. der Köcpcrlänge (ohne Kaudale), das Auge aber kein 
‘/ : , der Kopilänge. 
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Es erhellt ;*ns diesen Daten, daß die Individuen einer Art aueli 
hier hedeutend variimi, und daß die atlantische Art jedenfalls meh¬ 
reren von der Westküste Siid-Amerikas (Cf. nuchipiimis, (jeniyutlatus 
und ruriolnsus) sehr nahe steht. Die Differenzen sind zu gering, um 
sie als spreifisehc gelten zu lassen, und ich glaube, daß entweder die 
Art nuchipiunis wirklich auch in dem pacilisehen Oecan vorkommt, 
oder daß die drei genannten Sudseearleu mir Varietäten einer einzigen 
Art sein mögen, deren Grenzen sieh um so weniger bestimmen lassen, 
als oft unsichere Angaben vorliegen, wie z. 15. Günther bei CL l)r- 
lulmulU am Yomer nur eine einfache Zahnreihe und au den Gaumen¬ 
beinen gar keine angibt, während unsere Exemplare sich hierin wie 
jene von Yaleneiennes verhallen. 

Stichacus hexagrammus. Schgl. var. 

D. 43, A. 24. 

Etwas höher und kürzer als die Angaben lauten, indem die 
Höhe der Kopflänge gleich und Idos 3 1 / 4 mal in der Totallänge ent¬ 
halten ist. Schnauze zugespitzt, Mundspalte wenig schief, der Ober¬ 
kiefer bis unter den vorderen Augenrand reichend, Binden feinerer 
Zähm* am Yomer und den Gaumenbeinen, in jedem Kiefer nebst 
solchen einige größere gebogene Hundszähne in äußerer Keilie: das 
Auge nahezu */ 5 Kopflänge, 1 */ 2 Diameter vom Mundrande, nur */ 2 
vom andern Auge entfernt, die Stirn inzwischen stark gewölbt. 
Sämmlliche Dorsalslacheln steif, stechend, die mittleren etwas länger 
als die vorderen und hinteren, beiläufig von \ 2 Rumpfhöhe, die 
Caudalc durch eine niedere Haut mit der Dorsale verbunden. Von der 
dritten Seitenlinie ist die obere th eil weise unterbrochen, und sendet 
nach auf- und abwärts unter rechten Winkeln abgehende Seiten¬ 
zweige ab, durch welche sie zum Tlieile mit der mittleren Seitenlinie 
auastomisirt: die dritte beginnt erst über der Anale und verlauft 
längs ihrer Basis. Schuppen sehr klein, die Genitalpapille liegt in 
halber Totallänge. — Die Dorsale erscheint durch große dunkel¬ 
braune Flecken, die zum Theile unregelmäßige schiefe Binden 
bilden, marmorirt : vom unteren und hinteren Augenrande laufen 
strahlig über die Wangen drei braune Streifen aus, die Anale wie die 
Dorsale gefärbt, Schwanz- und Brustflossen, wie auch die kleinen 
Ventralen mit 2 — 3 breiten dunkelbraunen Querbinden. 

Von der Decastris-Bay, Nr. 3373. 
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Slieliaeus eiiueagraminus nov. sp. 

Taf. VI. Fig. II). 

Br. i)? I). 41, V. 33—34, P. 14—13, U. 18 (darunter II längere 
oder llauptstralilen). 

Die Höhe ist last Tmal, die Kopflänge 4« 3 mal in der totalen 
begriffen und der Kopfbreite gleich. Das Auge i/ 4 der Kopflänge ist 
I Diameler vom Schnauzenrande und weniger als '/o vom anderen 
\uge entfernt. Der Oberkiefer reicht unter die Mitte des Auges, die 
Mundspalte fast horizontal, der Unterkiefer länger, das Profil des 
Oherkopfes fast geradlinig. Binden sehr feiner Spitzzähne in beiden 
Kiefern und querüber am Vomer. Die Dorsale beginnt über der 
Kiemenspalte mit kürzeren, slacheliiliuliehen aber üherhäuleten und 
dünneren Strahlen und geht direet in die Uandale über. Nur im 
letzten Drittel erhebt sie sieb bis zu halber Körperhöhe, die Sta¬ 
cheln werden steiler und ihre Spitzen treten frei über die Flossen¬ 
haut vor. Die der ganzen Länge nach gleich hohe aber niedrig 
bleibende Anale reicht zwar auch bis zur Uandale, aber nicht so 
weit wie die Dorsale zurück. Die mittleren und längsten Strahlen 
der Uandale erreichen etwa 2 / 3 Kopflänge, die kaum kürzeren Brust¬ 
flossen beinahe den After, die vereinigten, aber keine Triehlerhaut 
bildenden und vor den Peeloralen eingeleukten Ventralen die halbe 
Länge der letzteren; sie ermangeln so wie die Anale eines Staehel- 
strables. Der ganze Kopf bis zum Schultergürtel und Vnrder- 
riieken ist nackt; der Kumpf mit sehr kleinen und zarten Schuppen 
bedeckt, das System der Kopf- und Seitencanäle ausgezeichnet. Die 
oberste, längs der Dorsalbasis verlaufende Seitenlinie setzt sieh 
über der Kiemenspalte geradlinig zum llinterlianpte fort, bildet da¬ 
seihst querüber eine Anastomose, von der in der Mitte zwei kurze mit 
Poren mündende Xehenröhrelien nach vorne ahgelien und nach hinten 
ein unpaarer, medianer Zweig sieh bis zur Dorsale fortsetzt. Längs 
des Hiickeus geben vom llaupleanale, regelmäßig alternirend nach 
auf- und abwärts unter spitzen Winkeln, kurze Nehenrührehen ab, 
die alsbald mit weilen Poren münden, wodurch diese Seitenlinie ein 
schon gefiedertes Ansehen erhält, welches erst am Seliwanzstielc 
durch Verschwinden der Nebcnröhrchen sieh verliert und woselbst 
auch vor dem Fnde der Dorsale die llauplrühre aufhört. Die mittlere 
Seitenlinie verlauft in halber Kumpfhöhe bis zur Uamlalhasis, bildet 
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einen minder Meilen Canal und sendet nur unregelmäßig hie und da 
Nrbenrnhrrhen nach auf- und abwärts, meistens aber nur aufwärts. 
Kine dritte Seitenlinie beginnt jederseits an der Kelde hinter den 
Kiemenstrahlen, anfangs mit einem dünnen Canale, der vor den 
Brnstllossen mit dem der anderen Seite eommunieirt, dann jederseits 
unterball) der Peetoralen fortlanft und dann sieh gabelig tlieilt: der 
obere Zweig reiebt als dritte Seitenlinie, längs des Bauches und nahe 
der Analbasis verlaufend am Srhwanzsliele so weit wie die oberste 
Seitenlinie zurück, und sendet gleichfalls nach auf- und abwärts 
kurze mit Boren mündende Nebenröhrchen ab, während der untere 
Zweig jederseits längs des Bauches verlauft und an der Analgrube 
plötzlich aufhiegend, sich mit den oberen wieder vereinigt. Der Ver¬ 
lauf der Kopfeanäle und seine Theilung in einen w eiten Supra- und 
Infraorbilalast und den inframaxillaren, die alle mit weiten Boren bis 
zur Schnauze münden, ist wie gewöhnlich. — Grundfarbe bräun¬ 
lich. längs des Kumpfes zwei Heilten dunkelbrauner Flecken über 
einander, tlieils an der oberen theils mittleren Seitenlinie, di«* Nei¬ 
gung zeigen, sieh zu senkrechten Ilaibbinden zu vereinigen. Biicken- 
und Afterflosse schwärzlich mit lief schwarzen Flecken und breitem 
schwarzem Saume, Brustflosse, bell gelblich mit drei schwarzen 
(hierbinden, die fast gleich breit wie die bellen inzwischen sind. 
Ventralen ungedeckt hell, eben so die graue ('audalr. Vom hinteren 
Augenrande erstreckt sich eine dunkelbraune Binde bis an den Band 
des Vorderkels; eine zweite eben so breite vom unteren Bande bis 
zu dem des Vordeckels; eine vorragende Genitalpapille fehlt. 

Länge des wahrscheinlich jungen Kxemplares I' 0"': von der 
Deeaslrisbay, Nr. 1401, c. 

Centronotus cristagalii Gth. (Anoplnrehus J Gill). 

Kin kleines Individuum ans der Decastrisbay, shIj. Nr. ooSb b , 
entspricht in allen Blinkten der genannten Art, daher dir \on Pro¬ 
fessor Tb. Gill vorgeschlagene Aufstellung einer eigenen Gattung 
schwerlich gerechtfertigt sein dürfte. Bei unserm Exemplare ist wie 
bei CrnfroHohti s* die Kiemenhant in der Tliat vereinigt und nicht 
durch einen Isthmus getrennt. Von Inleresse ist, daß hier abermals 
eine Art aus der Decastrisbay vorliegl. die bisher nur von der Nord- 
westkiisle Vmerikas (Vaneouver-Insel) bekannt w ar. 
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fentronotus quinqiicmuculntiis, nov. sp. 

Taf. VH, Fig. 20. 

Rr. 3, I). 9, + 30 — 37 + XI—XII, A. c. 30, (\ 14—13 (ohne 
Stützen) P. 19—20. 

Die Höhe i/ s der Totallnnge, der Kopf 3i/ 2 mal in letzterer, das 
\uge </ 4 Kopllängc, Kopf zugespitzt, beide Kiefer gleich lang hei 
olVener, der Unterkiefer etwas kürzer hei geschlossener Mundspallc. 
Der Oherkiefer his unter Den vorderen Augenrand reichend, Rinden 
feiner Sannntzähne in beiden Kielern lind querüber am Vomer, in der 
Mille des Zwischenkiefers etwas längere, die Stirnbreite zwischen den 
Augen gleich ihrem Abstand vom Sehnauzenrande oder etwas über 
i/j» Angemliameter, die Kiemeuspalte weit, oben his über die Höhe 
der Peetoralbasis, unten his an die Kehle ollen, die Kiemenhaut von 
beiden Seiten vereinigt, frei, zwei getrennte Marinen vor dem Auge 
übereinander, der Deckel verlängert sich hinten in einen spitzen 
llanllappen, his unter welchen der (»berste Kiemenstrahl reicht. Der 
Kopf ist his zum Occiput nackl, nur an den Wangen'und zmn Theilc 
am Deckel beschuppt. Die Dorsale beginnt last über der Kiemen- 
spalte und erstreckt sieh bis zur Basis der Caudale, die aber frei 
bleibt. Sie ist hinter dem neunten Strahle, der an Höhe alle früheren 
iiberlrilVt und die halbe Rumpfhohe übersteigt, so tief eingebuchtet, 
daß man sie fast von der übrigen Flosse gesondert nennen kann. 
Die folgende zweite* Partie besteht aus fast gleich hohen einfachen 
Strahlen, welche die Höhe des achten und neunten Strahles aber 
nichl erreichen, und his zu den biegsamen Spitzen von der Flossen¬ 
haut üherhiillt sind: erst die letzten I I — 12Strahlen der Dorsale, die 
mit Ausnahme des letzten und kürzesten nahezu mit den vorhergehenden 
gleich hoch sind, werden zu steifen, stechenden und nicht mehr bieg¬ 
samen Strahlen, deren Spitzen auch nicht mehr von Flossenhaut um¬ 
gehensind. Streng genommen besieht daher die Dorsale aus zwei geson¬ 
derten Partien und nur die letzten I I — 12 Strahlen können als stachel- 
ähnliche gelten. Die Anale beginnt in halber Körperläuge, reich! 
gleich weit wie dir Dorsale zurück, bleibt niederer und enthält nur 
einfache, biegsame Slrahlen. Die Caudale ist abgerundet und kürzer 
als der Kopf und auch als die Rrustllossen, Ventralen leiden spurlos. 
Der Rumpf und die Rasis der Rrustllossen ist klein beschuppt, alle 
verlicalen Flossen unbeschuppl. Die Schuppen sind zart. last kreis- 
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rund eyeloid und nur fein eoncentriseh gestreift uiul gefurcht. Eine 
einfache Seitenlinie ohne Röhrchen und Nebeuzweige verhelft längs 
der ganzen Dorsalbasis und verschwindet erst unter dein Ende der¬ 
selben; eine Genitalpapille felilt. 

Die Färbung hellbraun, am Rücken dunkler, längs der Dorsale 
eine Reihe von fünf großen rundlichen schwarzbrauuen Flecken auf 
und zwischen den Strahlen, die fast bis an den Saum hinauf reichen, 
der erste hält die beiden letzten und höchsten Strahlen der vorderen 
Partie der Flossen besetzt, der zweite und dritte in gleichem 
Abstande die mittlere Partie der biegsamen Strahlen, der vierte und 
fünfte das steife stachelige Ende der Flosse. Vor der Dorsale läuft 
über den Vorderrüeken senkrecht auf die Peetoralbasis herab eine 
schmale braune Rinde, drei dunkelbraune Striche strahlen vom oberen, 
hinteren und unteren Augeurande aus, von denen der obere in 
der Mitte des Hinterhauptes sieh mit dem der andern Seite unter 
einem fast rechten Winkel vereinigt, während der hintere schief zum 
Rande des Unterdeckels herab, der untere senkrecht lim die Kehle 
herum läuft. Die in der Mitte dunkle Caudale trägt ringsum einen 
breiten hellen Saum; an der Basis der Peeloralen ein silberglän¬ 
zender Fleck. 

Totallänge etwas über 2"; Unieum von Pinang, Nr. 6353. 

Diese Art dürfte wohl dem Centrop . apus. Gth. nahe stehen, 
doch weicht sie jedenfalls in Strahlenzahl und Färbung ab und trägt 
überhaupt Merkmale an sich, die weder völlig zu Ccafropns, noch zu 
Stichacus oder einer andern dieser ähnlichen Blenniiden-Gattung 
stimmen. Das Vorkommen einer Seitenlinie unterscheidet sie nament¬ 
lich von Centropus , der Mangel an Bauchllossen von Stichacus. 
Dies in Verbindung mit dem Umstande, daß hier entschiedener 
als bei irgend einem Blenniiden, dessen Dorsale nur sogenannte 
Stacheln enthält, mit Ausnahme der letzten alle übrigen einfachen 
Strahlen weich und biegsam sind, könnte vielleicht sogar die Ab¬ 
trennung derselben und die Begründung einer eigenen Gattung 
rechtfertigen, die dann nicht unpassend mit dem Namen Opistho- 
centrus zu bezeichnen wäre. Das Vorkommen dieser Art bei Pinang 
erscheint jedenfalls auch nicht ohne Interesse. Für mich steigert sich 
aber dieses noch besonders dadurch, weil ich hier einen neuen Beleg 
für die Richtigkeit meiner Anschauung zu finden glaube, welcher 
zufolge ich in meiner vor einigen Jahren veröffentlichten Arbeit über 
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den Flossenhau der Fische, die tluploptcei oder Psemlaennthini von 
den wahren Slarhelllossern Irennte, indem ich die Ansicht testhiell. 
daß wahre Stacheln hei keinem Fische in den verliealen Flossen 
allein Vorkommen, und stets mir den vorderen nie aber den letzten 
Platz einnehmen, daß aber allerdings einfache Strahlen steif und 
spitzig werdend in slachelähnliche (Dornen, spinne) übergehen und 
dadurch häufige Schwierigkeiten hei Abgrenzung der Aeanthopteren 
von den Psendaennthinen oder Ilaplopteren entstehen können, die 
jedoch keine umibersteiglichen sind. Die so mannigfachen Modilica- 
tionen und Übergänge, welche die Strahlenhildung in der Dorsale, 
namentlich hei den Blcimiidcn und Gohiiden zeigt, scheinen mir 
meine Ansicht nicht minder zu unterstützen, als die oft steif und 
staehelähnlieh werdenden Pseudo- oder Stiilzstrahlen vor den Can- 
dallappen, weicht* ich nur als eine Um- und Weiterbildung der hei 
älteren fossilen Fischen vorkommenden Fulcra, aus denen sie zufolge 
der höheren Futwicklung des inneren Skeletes und der Flossenträger 
hervorgingen, unschön möchte. 

I roreiitrus, uov. gen? 

f Ii a r. G (*stall g e streckt, s e h r com p r e ß, ii c i h ä u ß e r s t 
k I e i n h e s c huppt, IM u n d s p a 11 e s c h i e f, i n h e i d e n K i e- 
fe r n ii n d a in Vu in er ei n e e i n f a h e Ii e i h e fe i n e r S p i 1 z- 
zähne, Kiemenspalte ziemlich weit, lim st- und 
lia u eh flösse n kurz, letztere etwas vor jenen ste¬ 
hend, mit i/2 und vereinigt. Dorsale und Anale 
bis zur Caudale reichend, erste re nur mit steifen 
spitzen S I a e h e I n (?J , vor der Anale ein isolirter, 
s Ir i f c r, r i n u c n a r t i g a n s g e h ö h 11 e r Stachel, F a u d a I e 
frei, fünf K i e in e n s t r a h I en. 

Das hier vorliegende Individuum paßt weder zu Apodichtlujs , 
da es entschieden Ventralen und zwar vereinigte besitzt, allerdings 
aber den ansgeliöhllen und breiten Stachel vor der Anale w ie jener 
haI, aber ebensowenig, zufolge dieser Analslaeheln auch zu Centvo- 
notusy Stichnens oder einer anderen Gohiiden- oder Blenniiden- 
Gattimg, doch scheint mir die Verwandtschaft mit Apadichthys noch 
am größten, geringer schon mit ('entronuius : in manchen Punkten 
männert diese Galtimg auch an Ophididen, so z. I>. in den vereinigten 
Ventralen und der Besehiippnng. 
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A r t. \ r, pichis 11 . sp. 

Taf. VII, Fig. *il. Nsit. f»r. 

lir. ö, I). !)5, A. 1 4 ' 0 , V. 1/2, C. 10. 

Die Kopflänge beilänlig ( / 10 der totalen und die Körperhöhe 
i alle/u gleich, das Auge */ 5 der Kopflänge; auf hellgelher Grund¬ 
farbe zwei Längsreihen großer dunkelbrauner Flecken, zwei eben 
solche senkrechte Binden am Kopfe. 

Das Auge ist vom Mundrande 1 Diameter entfernt, die 
Stirnbreite zwischen beiden nur i/ 8 , die Mundspalte sehr schiel, der 
l T nterkiefer wird von dem oberen überdeckt, der nur bis unter den 
vorderen Augenrand reicht. Die beiden Mittelzähne in der Reihe des 
rnterkiefers iibertreffen etwas an Länge die übrigen. — Die sehr 
kurzen Brustflossen erreichen nicht die Länge eines Augendurch¬ 
messers, noch kürzer sind die etwas vor ihnen stehenden Ventralen, 
deren Stachel aber steif und stehend ist und die in der Mitte durch 
Haut verwachsen sind, ohne aber einen Trichter oder eine Scheibe 
zu bilden. Der After liegt etwas vor halber Totallänge und hinter ihm 
der isolirle, zumTheile von einer Hautseheide umhüllte und gebogene 
Aualstachel, auf welchem die Anale folgt, die gleichfalls mit einem 
zwar kürzeren aber auch stechenden Stachelstrahl beginnt, an den 
unmittelbar die längeren weichen Strahlen sieh anseldießen. Die 
Dorsale und Anale reichen bis an die Caudale, lassen sie aber völlig 
frei: die sehr steifen, spitzen Stacheln der ersteren sind nahezu 
gleich hoch und stark; der abgerundeten Caudale, beiläufig von ‘/ 2 
Kopflänge gehen oben und unten zahlreiche kurze Stuf /strahlen 
voraus. Die Schuppen sind so klein und zart, daß man sie um so 
leichter völlig übergehen kann, als sie tief in die Haut eingebettet 
liegen und sich nicht gegenseitig decken; eine Seitenlinie fehlt. Die 
Färbung erinnert lebhaft an gewisse Muraeniden. Die hellgelbe Grund¬ 
farbe wird von zwei Längsreihen großer dunkelbrauner Flecken 
überdeckt, von denen die oberen kurze Querbinden über den Bücken 
bilden, ohne auf die Dorsale sich zu erstrecken, während die 
untere Reihe in halber Höhe beginnt und nur am Schwänze sich in 
ziemlich regelmäßige Querbinden an den Saum der Anale iortsetzl. 
Die obere Reihe besteht aus 21, die untere aus 2b Flecken: zwei 
längliche eouvergirende solcher Flecken vereinigen sieh zur Hufeisen' 
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1 * 01*111 wii der Rasis <IUandale. 1 1 her i!cn Kopf ziehen zwei heller 
braune senkredite Rinden, eine sehrnde vom Scheitel durch (Ins 
Auge his zur Kehle und eine breilere vom Oceipul bis zur Kiemen— 
haut, zwischen ihnen bleibt die Wangengegeud hellgelh. 

Tolallaiige 4": von Singapore, Nr. b;>90. Vom Standpunkte 
der geographischen Yerbrcituugslehre ist daher auch das \ orkommen 
dieser, vorherrschend nordischen Formen zunächst verwandten Gat¬ 
tung interessant. 


Zonrces cloiigutus nov. sp. 

Taf. VII, Fi- 22. 

Br. (i, D. SB 12 22, A. über 90, 0. 11, V. 3, P. 19—20. 

Dieser echte Zaarces stellt zwar dem viviparus sehr nahe, jeden¬ 
falls näher als dem Z. angnillaris Störer, doch unterscheidet er 
sich vom ersteren durch die geringere Höhe zu bedeutend, um ihn für 
gleichartig zu halten, und von den beiden mir unbekannten Arten 
Z. Gvmwrii (\ V. und Z. polaris Rieh., vermuthet Dr. Günther, 
daß sie einer andern Gattung angehören dürften: überdies stammen 
sie von (hu* arktischen Küste Nordamerika^. — Die größte Höhe ist 
* 1 1 2 mal in der Gesammtlünge und beiläufig 2mal in der KoptlÜuge 
enthalten. Das Auge 1 2 Diameter vom andern und 1 vom Selinaiizen- 
rand entfernt, sein Durchmesser ! / r , Kopflänge: die Stirn zwischen 
den Augen stark gewölbt, vor ihnen his zum Mumie rasch abfallend. 
Der Oberkiefer reicht unter die Milte des Auges, die dicken flei¬ 
schigen Lippen bilden breite vorstehende Ilautlappen. In der Mitte 
trägt der Zwischenkiefer drei, beiderseits mir zwei Reihen kurzer 
stumpfkonischer Zähne, die kaum das Zahnfleisch überragen, welches 
hinter ihnen mit mehreren Reihen kurzer, gelappter oder gefranster 
Papillen besetzt ist. die sich wie Zähne ausuehmen. Im Unterkiefer 
stellen in der Milte Idos zwei, seitlich so wie oben eine einfache 
Reihe gleicligehildeler Zähne: ähnliche Zähne und zwar in kleinen 
Paketen , tragen auch die oberen getrennten Sehlundknoclien. die 
gleichfalls kaum aus der Schleimhaut vorragen, welche am völlig 
zahnlosen Gaumen zahlreiche Längsfalten bildet: die Kiemen sind 
dickfraiisig, die Rechcuzälme stnmpfhöekerig. die his zum Isthmus 
otYene Kiemenspalte ist au diesen durch Maut feslgewachsen. Die 
Ventralen sind kaum einen Augendiirelnnesser lang, die Rrnstflosseu 
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breit, abgerundet, kürzer als der Kopf und reichen daher durchaus 
nicht bis zur Analpapille, welche im Anfänge des zweiten Drittels 
der Total länge liegt. Die peripherische Flosse ist zu Anfang der 
Dorsale am höchsten und lieht sich hinter den Stacheln wieder etwas: 
die Caudale ist zwar mit der Dorsale und Anale vereinigt, aber doch 
durch die kürzeren und sehr feinen Strahlen von ihnen kenntlich. 
Die Schuppen sind zart, dünn, kreisrund und in die Haut eingebettet; 
von einem vertieften Venlrmri laufen ringsum Radien aus, so daß sie 
sieh wie die Gelenkflächen mancher Stielglieder von Enkriniten aus¬ 
nehmen. Der ganze Kopf, die Rrust- und Rauehllossen und das 
vordere Drittel der Dorsale und Anale sind unhosehuppt, der übrige 
Theil der vertiealen Flossen theils bis auf halbe Höhe, theils am Ende 
bis zum Saume beschuppt. Die Seitenlinie senkt sich hinter halber 
Länge der Brustflossen etwas und verliert sich bald hinter diesen. 
— Die Färbung verhält sich wie hei riripants , der braune Strich 
vorn Auge zum \ ordeckel, den Z. mtgui/laris besitzt, fehlt, und die 
Dorsale wird von 12—14 dunkelbraunen großen Flecken, die sieh 
meist auf den Rücken herab als schief verlaufende Rinden fortsetzen, 
und zwischen denen kleinere eingestreut sind, durchsetzt. Länge 
HD/o"; von der Decastrisbay, Ar. 1402. 

Farn. Teiitliiilirtac. 

Tcutliis oligosticta n. sp. 

Tnf. VII, Fig. 23. 

Die Höhe ;D/ 2 mal in der Tolallöuge (somit beiläufig wie hei 
7 T . voraUhut und rermieulnt(i) , die Grundfarbe aber heller als die 
Flecken und die Vandale nicht hlos cingerandet, sondern über halbe 
Länge tiefgabelig und spilzlappig getheilt (noch mehr als bei T. s/c/- 
Inta ): das Auge o f / 3 mal in der Kopflänge. I Diameter vom hinteren 
Rande, des Zwischenkiefers und eben so weit vom andern Auge entfernt. 
Der vordere knöcherne Augenrand wenig vorstehend, ungezähnt, 
der Vordeekel schief gestellt und über seinem breit abgerundeten 
W inkel eingebuchtet. Die Zähne dreispitzig mit ziemlich langer 
Miltelspitze, jetlerseits im Zwischenkiefer deren 14. Der letzte und 
kürzeste Dorsalslaehel erreicht nur die Länge des vor dem ersten 
liegenden Domes, die \nale ist mit der Dorsale gleich hoch, die Van¬ 
dale von Kopfeslänge: die mit den Rrustilossen gleich langen 
Sit/.l». d. mulliem.-iialui'w. CI. I,YI1I. tat. I. AbLli. 23 
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VenIrnlen reichen hinter den After. — Grundfarbe grau, an den 
Seiten des Dumpfes und Schwanzes nnlerhalh der Seitenlinie wenige, 
zerstreute schwarze Punklllecken; Dorsale, Anale und Ventrale auf 
hellerem Grunde mit dunklen Wolkendecken, eben so die Caudale, die 
Drustllossen hellgelhlieli, durchscheinend. 

Von Kanalhia (Viti-Insel), Nr. 5909. 

Kam. Namlidae. 

Plcsiops nigricans, var. apoda. 

Dieser Gattung und Art gehören mehrere Exemplare an 
(Nr. 838 c von Savay, 838/>, Samoa J., 838 und 3438 von Can- 
davu an, die theils zunächst mit P. nigricans, theils mit cocraleo- 
Uncatus und corallicola iihereinstimmen, die ich gleichfalls nur für 
Varietäten einer Art halte, die theils in Färbung, theils durch etwas 
abweichende Strahlenzahlen sich unterscheiden. Letzteres ist z. 15. 
hei Nr. 838 b der Fall, das in Färbung dem nigricans entspricht, 
aber in derDorsale nur 11/7 und Anale nur 3/0—7 besitzt. Dagegen 
ist Nr. 838 nicht als bloße Varietät, sondern vielmehr als zufällige 
Abnormität zu erwähnen. Es stimmt in Färbung mit PL nigricans , 
zeigt aber I). 11/7, A. 3/8 und entbehrt der Ventralen voll¬ 
ständig. — Die Zahl der von der Seitenlinie durchbohrten Schuppen 
beträgt in der vorderen Partie, die unter (hon Ende der zweiten 
Dorsale ahbrichl. 17, am ramlaltheile 9, mithin im Ganzen 20, wie 
auch von corallicola angegeben wird. Länge dieses Exemplars 2'/./'. 

Farn. 

Jlugil oligolcpis Hlk. 

Unter den verschiedenen Arten von Mugil, die zum Theile durch 
sehr ansehnliche Exemplare vertreten sind, wie z. H. 31. waigiensis 
und Havnnctsbcrgii, glaube ich auch die obgenannte zu erkennen, 
obwohl die Totalgestall höher und gedrungener ist, als angegeben 
wird. Doch durfte, dies auf lieehuung des Umstandes zu setzen sein, 
daß dieses Individuum ein zur Laichzeit gefangenes Weibchen war, 
aus dessen weiter GcnitalüHuuug noch jetzt die kleinen, den Danch 
ganz ausdehnendrri Eier herausfallen. Die Oberfläche, der meisten 
Schuppen ist mit rundliehen Narben bedeckt, die wahrscheinlich von 



IV. Kolge neuer Kisrlic ans dem Museum der Herren (iodel’l'ruy eie. 34/ 


ähnlichen Warzenauswüehsen stammen, wie die Knoehenwarzen auf 
den Schuppen und selbst der nackten Haut bei vielen ryprinoideu zur 
Laichzeit. 

Fundurl dieses Exemplares: Saigon in Cocliinuliina, sub 
Nr. 0400. 

F a in. Golm k socid;tc. 

IHplocrrpis puniccus, Gtli. vcl. n. sp. 

Mit IVeinn Diseus, drei Kieinensirahlen, breitem slmupfspitzigen 
Kopfe, Selmeidezäliueii vorne und spitzen beiderseits; der Kopf bei¬ 
nahe so breit wie lang und i/ 3 der Totalliinge messend, kurz in allen 
Funkten zu den Angaben stimmend, mit Ausnahme der Strahlenzahl, 
die sowohl in der Dorsale wie Anale nur je fünf beträgt. Die Färbung 
war im Leben ohne Zweifel rosenrotli und noch jetzt ist eine leb¬ 
hafte, rothe schmale Querbinde zwischen den Augen, eine zweite 
breitere ijuer über dein Hucken in halber Körperlänge und eine dritte 
schwächere vor der Dorsale zu erkennen. Der Fundort, von dem das 
kaum über I" lange Exemplar stammt, die Mosselhay in Südafrika 
macht ebenfalls nicht unwahrscheinlich, daß eine von puuiceus ver¬ 
schiedene Art hier vorliegt: Nr. Öl4b. 

Tracltclockismiis pinnu latus Harnev. 

D. 8, A. 7. 

Zwei junge Individuen von il und 10"' Länge, von Kanatbia 
(Fidje-Insel), Nr. 380b a stimmen völlig, ein drittes dagegen und 
unter Nr. 0322 a zeigt Dorsale 0, Anale 0, hat etwas stärkere Spitz- 
zälme, die Kopflänge ist gleichfalls >/« der totalen und seine Breite 
nur wenig geringer als die Länge; wahrscheinlich eben daher. 

INIit der gleichen Nummer 0322 a liegt aber auch ein etwas 
größerer Gobiesoeid vor mit freiem Discus, blos einer Reihe feiner 
Spitzzäh ne in beiden Kielern, viel längerem als breitem Kopfe, röth- 
liehcr Färbung und mit der Slrahlenzahl Dorsale Ib—10, Anale 10, 
die mithin am meisten sieh den bei Lcpadofja^tcr -Arten verkommen¬ 
den anreibt. Da jedoch das Vorkommen dieser Gattung in der Siid- 
see bisher nicht eonstatirt ist und nur ein einziges sehr junges Indi¬ 
viduum vorliegt, so enthalte ich mich näherer Angaben mul begnüge 
mich nur hiemit auf das Vorkommen eines Lepudogasler ähnlichen 
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Gobiesoeideii abermals siiifinerkssun zu machen, wozu ich schon in der 
früheren (IN.) Folge neuer Fische aus dein Museum GodeflYoy Gele- 
genheit fand. 

Fam. Poniacciifritlac* 

Pomacentrus tacniometopon l>Ik. 

Kin 3" d'" langes Exemplar stimmt im Verhältnisse der Höhe 
zur Länge, der Strahlen- und Seluippeuzahl, der Bezahnung des 
Snhorhitalringes und auch in der Ilauptiarbung ganz gut zur 
genannten Art, in letzterer Hinsicht noch besser zu Pom. trUmeatus 
U. V , ich hin aber geneigt, beide hlos für Varietäten derselben Art 
zu halten. Die Unterschiede der zahlreichen Arten dieser und der 
Gattung Glyphidadon scheinen mir häutig so minutiös und prekär, 
daß ich mich der Ansicht nicht entschlagen kann, daß gar manche 
der Arien nicht stichhältig sein und hlos Varietäten darstellen dürften, 
liier ziehen über den Scheitel zwischen den Augen fünf feine weiß¬ 
liche kurze Längsstriche, von denen die drei mittleren vom Zwischen¬ 
kiefer bis zur Dorsale reichen, die beiden äußeren etwas divergireu- 
den aber schon am llinterkopic enden. Unter ihrem Ende setzt sich 
(‘ine Beihe kleiner weißer (im Leben wohl blauer) Punkte am Sub¬ 
orbitalringe bis zur Schnauze fort; größere rundliche solche Flecken 
halten auch den Deckel besetzt, ein dunkler Fleck am Operculum 
fehlt und eben so ein schwarzer zu Ende der Dorsale oder hinter 
ihr am Schwanzstiele. Im Ganzen erscheint die Färbung olivengrün, 
gleichmäßig, nur die Sehuppenccutra dunkler und in der Achsel der 
Brustflossen ein tief schwarzer Fleck; die N eutralen sind dunkler als 
die übrigen Flossen aber einfarbig schwärzlich. 

Von Caudavu, Nr. «3913 n. 

Pomacentrus unifasciatus, nov. ? sp. 

Tat*. VIII, Fig. 24. 

(An Pom. nigricans U. V., an tilyphidodon nigroris C. V.?) 

Die Körperhöhe beträgt etwas über */ 3 der Totalläuge und ver¬ 
hält sieh somit wie auch bezüglich der sehr feinen Zöhuelung des 
Präorbitale und Vurdeekels mul der dunklen Färbung wie bei Pom. 
nigricans , weicht aber durch die Strahlciizahl Dorsale I 3/1 4, Anale 
3/12 von allen Pomacentrus- Arten ab und kommt hierin nur dem 
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von Dr. G iinthcr als Zweifellu»ft angesehenen Glyphidadon nirjroris 
gleieh, der, wenn er diesem entspricht, dann zur Gattung Poma- 
eenlrus gehört. — Das sehr große Auge mißt \U Kopflänge, es steht 
kaum i/o Diaineter vom Sehnanzenrande, aber beinahe einen vom 
andern Auge entfernt; die Stirn inzwischen ist stark gewölbt, das 
Profil fällt in rascher Curve von der Dorsale bis zum Zwischenkiefer 
ab und ist Idos am Hinterhaupte schwach eingebuchtet. Die Seiten¬ 
linie verlauft über IS Schuppen dem Rücken parallel und bricht 
unter der hinteren Hälfte der zweiten Dorsale ab. Bei Beginn der 
Dorsale liegen vier Schuppen über und zehn unter ihr, an den 
Wangen vom Winkel des Oberkiefers bis zum Rande des Vordcekels, 
deren sieben hinter einander und fünf in der Höbe, Auch der hinten 
sehr schmale Suborbitalring ist überschuppt und hlos am untern 
Rande sehr fein gezälmelt, das Präorbitale aber nicht: der Deckel 
ist unbewaffnet. Hart am Rande des Prä- und Suborbitale ver¬ 
lauft eine Längsreihe großer Poren; die kleine Mundspalte reicht 
nicht his unter den vorderen Augenrand. Es ist nur eine kleine Pseu- 
dohranchie, aber eine ansehnliche Kiemendrüse vorhanden, der erste 
Dorsalstaehe! kaum l / s so lang wie der zweite, der mit dem dritten 
und vierten die größte flöhe von allen erreicht, nämlich 2 / 5 der 
Körperhöhe und die gliederslrahlige Dorsale bedeutend überlrift’t, 
deren längste Strahlen mit den letzten der Anale fast gleich sind. In 
der Anale nimmt die Länge der drei Stacheln vom ersten bis zum 
dritten um je '/« der Länge stufenförmig zu. Die Grundfarbe 
erscheint bis zum Schwnnzstiele hinter der Dorsale dunkelbraun, die 
zweite Dorsale, der Schwanz und die Caudale einfarbig gelbliebbraun. 
Vom Beginn der Dorsale zieht eine tief schwarze Binde bis unter 
die Peetoralbasis herab, welche die Breite von der Basis des zweiten 
Stachels his zum Deckel einnimmt, an der Peetoralbasis viel schmäler 
wird und unterhalb derselben verschwindet. Die erste Dorsale, die 
Ventralen und auch die Anale sind fast schwarz, nirgends helle 
Punkte oder Flecken, nur alle Sehuppenreihen am freien Rande 
dunkler gesäumt. 

Von Fandavii. Nr. A788. 
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Pomaccnlrus lutifrons Tschad. Gth. 

4 

Hr. 5, D. 13/19, A. 2/12—13. sijuam. 

ii 

Ein fiher 10'' langes, von Peru stammendes Individuum, suli 
Nr. 3703, trägt alle Merkmale des Alters an sieli und daher ist nielil 
sicher, ob in größerer Jugend Prä orbitale und Präopereulum nicht 
vielleicht doch fein gezähnelt sind, derzeit ist aber keine Spur mehr 
sichtbar und auch die breit abgerundeten Lappen der kurzen Candale 
deuten auf höheres Alter; fehlt aber wirklich so wie hier jede Zähne- 
lung am Vordeckel und Präorhitale, dann gehört diese Art, von der 
auch I)r. Günther zweifelhaft bleibt, in der That nicht zu Poma- 
cantrus, sondern ist als Gly phido don latifrons zu bezeichnen. 
Die Höhe kommt genau der halben Körperlänge (ohne Candale) 
gleich, die Kopflänge kaum »/ 49 das Auge </ 5 der letzteren; sein Ah- 
stand vom Präorbitalrande beträgt 1 Diameter, die Breite der 
stark gewölbten Stirn inzwischen über 1 */ 3 Diameter. Die ganzran- 
iligen Schneidezähne mit brauner abgerundeter Schneide stehen in 
einfacher Beihe, und zwar oben jederseits 14—15, unten um einen 
mehr. Am Deckel nur ein flacher Dorn. Die mittleren Dorsalstacheln 
sind länger als die übrigen, die ganze erste Dorsale aber niederer 
als die zweite, die sich vorne in einen Lappen von ! / 3 Körperhöhe 
erhebt; so auch die Anale, die nur wenig niederer bleibt. Brust- und 
Bauehflossen sind gleich lang und reichen nicht bis an den After. 
Sämmtliche weiche Flossen sind bis an den Saum dicht und klein 
beschuppt und die erste Dorsale selbst weit hinauf zwischen den 
Stacheln. Zwischen die großen und derben Schuppen schieben sich 
meistens kleine ctenoide ein, so daß wie bei manchen Percoiden 
und Sciaeniden eigentlich eine doppelte Beschuppung verkommt. Die 
meisten kleinen Schuppen lagern sich an den Bändern der großen 
ah, und eben so am Deckel. DieFärbung ist eintönig braunschwarz, 
die Seitenlinie verschwindet unter dem Ende der Dorsale. Kiemen¬ 
bögen sind 3 1/ 2 vorhanden, Pseudokiemen fehlen. 

(ilypliitlorioii leiuozomi var. ? 

Mit dieser Art stimmt Nr. 5859 von Savay (SchifTcr-lnselu) in 
Strahlen- und Sehuppenzahl. wie auch in Heu Messungsverhällnissen 
o;uiz überein und dürfle nur als Farbeuvarieläl anzusehen sein, 
indem die blauen Flecken am Kopfe und Humple, w ie auch die weiße 
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Querbinde unter dem sechsten und siebenten Dorsalstachel fehlen’ 
dagegen findet sieh der schwarze Fleck in der Achsel der Brustflossen 
und hinter der zweiten Dorsale vor, die verliealen Flossen sind 
schwärzlich, der erste Gliederstrahl der Ventralen allein ist der ganzen 
Länge nach hellblau gefärbt. 

(rlyphidodon albocinetus m. 

Die unter diesem Namen in der früheren Folge neuer Fische“ 
beschriebene und abgebildete Art liegt von den Fidje-Inseln unter 
Nr. 207t) a abermals vor und weicht nur wenig dadurch ab, daß der 
Vordeckel weniger schief steht und unter dem Auge zwei bläuliche 
Längsslreifen vom Mundwinkel bis zum Vordeckel laufen, von denen 
der untere breitere über die Wangen zieht: der Hand des Deckels 
trägt zwei kurze aber deutliche spitze Dornen. 

Olyphidodon lieiuiniclas nov.? sp. 

T;if. VIIJ, Fig. 25. 

2 

I). 13/13, A. 2/12, Squam. ic-nf 10 

s 

Dürfte wohl dem GL dispar Gib. sehr nahe stehen, weicht 
aber durch Färbung und etwas andere Verhältnisse, sowohl von 
dieser wie auch den übrigen Arten doch derart ab, daß ich sie mit 
Vorbehalt als neu betrachten zu dürfen glaube, ohne darauf Gewicht 
/.u legen, da ich, wie schon bemerkt, ohnehin nicht alle bereits auf¬ 
gestellten Video für stichhältig halte. — Die Höhe ist 2 3 / 5 mal in der 
Körperlänge (ohne Caudale) enthalten, der Kopf^/oinal in der Total- 
lange, das Auge von nahezu </« Kopflänge ist weniger als 1 Diameler 
vom Sehnaiizenrande und eben so auch vom andern Auge entfernt : 
die größte Breite des Präorbitale 1/2 Augendiameler. Vordeckel und 
Präorbilale sind uubeschuppt, die Wangen mit zwei Keihen besetzt, die 
Zähne ll.ach, abgerundet, durch eine hart an die äußere Reihe anliegende 
zweite wie zweispitzig erscheinend. Die verlängerten mittleren Strah¬ 
len der zweiten Dorsale und Anale reichen zurückgelegt bis über den 
Anfang der eingebuchteten Caudale. — Am Suborbitalringe ein bläu¬ 
licher Strich, längs der oberen Sehuppenreihe an den Wangen ein 
zweiter bis zum Mundwinkel reichender, und eine bläuliche Linie 
darüber vor dem Auge (jedoch nur auf einer Seite). Am oberen 
Rande des Deckels ein großer gelldiehweißer Fleck, kein dunkler 
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Flock in der Achselgegend. Ko|>F mul liiinipf l>is zu Ende der stache¬ 
ligen Dorsale hell olivengriinlieh, IfinterrumpT, Schwanzsliel, die 
zweite Dorsale, Anale, Caudnle und die Ventralen last schwarz, 
am tiefsten die hintere Hälfte der zweiten Dorsale bis zur halben 
Höhe. Längs der Analbasis zwei Leihen blaulichweißer Funkte an den 
daselbst liegenden Schuppen : wo die dunkle Färbung beginnt sind 
die freien Länder der Schuppen ebenfalls heller gefärbt. 

Von Caudavn (Fidje-Inseln), Nr. 51M3 b. 

Farn. Lahridae. 

Gruppe: Scarina. 

Psemloseariis spilonotus, nov. sp. 

T»f. IX. Fig. 2G. 

Wie schwierig die Sieherstelliing der zahlreichen bereits auf- 
geführten Arten dieser Gattung ist. erhellt schon daraus allein, weil 
Dr. Günther in seinem Oatalugue nebst 04 von ihm anerkannten, 
noch 38 großlentheils in der llistoire des poissons namhaft ge- 
maehle Arten als nicht sicher zu constatiren, mithin als zweifelhaft 
aufzähll. Trotz Dr. v. L lecker sieht es mit der Charakteristik der 
Arten noch immer ziemlich mißlich aus, und trotz der von ihm gege¬ 
benen und auch von Dr. Günther befolgten synoptischen Über¬ 
sieht derselben muß die Bestimmung von Arten häutig unsicher 
bleiben, da viele derselben offenbar nur auf Färbung und Zeich- 
mingsiniterseliieden beruhen, und man über die Variabilität der Arien 
dieser Gattung bisher nur sehr ungenügende Kenntnisse besitzt. 
Wenn man z. li. die Abbildungen ansielit, die Günther und 
Play fair in den Fisbes of Zanzebar auf pl. 14 von Pseudosc. 
Trosehelii in Fig. 1—3 geben, so wird man geneigt sein zu 
glauben, die Behauptung der Gleichartigkeit stütze sieh zumeist mir 
auf das Gewicht der Autoren. Filter diesen Umständen dürfte es 
daher gewagt sebeinen, wenn ieh hier abermals zwei Arien als neue 
vorzufüliren mir erlaube. Doch vermag irli sie nach dem dernia- 
ligeu Stande unserer Kenntnisse keiner der bereits sicher gestellten 
\rten znzuweisen, ge.be aber gerne zu. daß sie unter den 38 Irag- 
lielien Arten sieb vielleicht vorfäiiden, wenn diese sicher zu eruiren 


waren. 
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I). 9/10, A. 2/9, P. 14, Squ. lnng. 24, alt. 9—10. 

Die Kopflänge ist gleieli der Körperlänge, etwas größer als i/ 4 der 
Totallänge und der Kopfhühe nahezu gleich, die Kopfhreite mehr als 
V'o Knplliinge, das Auge klein, nur i/ s der Kopflänge, i5»/ e Diameter 
vom Sehiiauzenrande und eben so weit vom andern Auge entfernt, 
die Schnauze ist stumpf, stark geweiht. Die Oberlippe deckt den 
größten Tlieil der Zahnplatte, deren Hand, so wie auch in der 
unteren deutlich gekerbt ist. Am Mundwinkel stehen vor der 
oberen Platte zwei starke Haekenzähne gerade nach auswärts ah. 
von der unteren nur einer aber stärkerer: die Kiefer sind weißlich, 
vielleicht im Leben blaßroth, sicher aber nicht blau oder grün. An 
den Wangen liegen drei Schuppenreihen, deren mittlere einerseits 
aus fünf (rechts aus sechs) bestellt, die dritte beiderseits nur ans 
drei, welche den unteren Rand des Vordeckels unbedeckt lassen. —- 
Oer erste Dorsalstachel ist niederer als die folgenden fast gleich 
hohen, welche etwas niederer als die Gliederstrahlen bleiben. Die 
Brustflossen reichen zum After zurück, die Ventralen nicht, die Cau- 
dale ist halbmondförmig eingeschnitten, die verlängerten Hamb 
strahlen kommen der Länge des Kopfes bis zum hinteren Rande des 
Vordeekels gleich. 

Die Grundfarbe ist grünlich, am Rücken bräunlich, dunkler wie 
auch am Oberkopfe, dessen untere Hälfte aber fast wagereeht von 
der oberen durch eine helle, gelblich grüne Färbung abgegrenzt, die 
um die Oberlippe bis hinter die Mundwinkel eine breite griine Rinde 
bildet, welche an der Kehle in eine lichte (vielleicht rosenroth gewe¬ 
sene) Färbung übergeht. Der Oberkopf wird durch eine zügelför¬ 
mige schmale Querbinde von hellgrüner Farbe durchsetzt, welche vom 
vordem Rande mit welliger Biegung zu dem des anderen querulier 
läuft. Vom hinteren Augenrande setzen sich schief gegen den Vor¬ 
deckel drei kurze braune Binden fort, zwischen denen eben so breite 
hellgelbe sieb einsehieben. Vom Hiuterhanple angefangen und über 
den Deckel ist die ganze obere Rumpfhälfte bis zu Ende der stacheligen 
Dorsale mit kleinen gelbgriinen Punkten dicht besät, Bauch und 
Schwanz aller ungedeckt. An der Basis der Dorsale zwischen dem 
dritten und vierten Stachel ein großer, tief hlauschwarzer , grün 
(‘ingesäumter Fleck, überdies längs der ganzen Flosse eine helle, 
oben und unten von einer schmalen dunklen (violetten?) Linie eilige- 




354 


K 11 o r. 


säumte Hinde, die zwischen <1 <mi letzten Strnlilen in helle, große 
dunkel umringte Aiigenlleeken sieh aullöst. Die Anale ist längs der 
IJasis hellgell), von einem breiten, wahrscheinlieh rotli gewesenen 
dunklen Saume begrenzt. IJasis und Achsel der IJriislilossen sind tief 
grausehwarz, eben so die Hanl längs des dritten bis sechsten Strah¬ 
les bis zum Hände dunkel, die übrige Flosse hellgrün, die Ventralen 
einfarbig lieht, wie auch die Landab*, die nur längs der beiden Lap¬ 
pen dunkler gefärbt erscheint. 

Länge t , Hübe 4" S'"; von Candavu, Nr. S43I. 

Pseudoscarus spinus, nov. sp. 

Ti« f. IX, Fi«. 27. 

I). 9/11. A. 2/9, l\ 14, Sqii. long. 24—2S, all. 8 ' . 

Steht zwar im Ganzen der vorigen Art nahe durch gewölbte 
runde Schnauze, weißliche Kieler mit angularen Hundszähnen, die 
halbmondförmige Goudale, vorherrschend grell grüne Färbung und 
die Längsbiude an der Dorsale und Anale, unterscheidet sich aber 
von ihr durch bedeutend größere Augen, schwächere angulare 
Hundszähne, vor denen im Unterkiefer ein gesonderter Kauzahn 
steht und auch durch abweichende lJeschiippnng der Wangen und 
den Mangel jeder Indien Pimktirung. 

Die KopHänge ist fast gleich der Kopfhölie und der </ 2 llreite, 
oder 1 « Körper- und mehr als »/ 4 der Totalläuge, das \iige mir 
!>i/ 3 inal in Kopllänge begriffen und nur etwas über 2 Diameter vom 
Sebnauzenrandc, I 1 /., vom andern Auge entfernt; die weißlichen 
Kiefer sind größtenteils von den Lippen überdeckt. An jedem Mund¬ 
winkel ragt ein Hundszahn vor, «dien ein kleinerer und vor dem 
untern größeren hehl sieh von der Zahnplalle ein länglich ovaler 
Kaiixahu mit (lachcr Krone ah. An den Wangen liegen drei Sehuppeu- 
reilieu, die beiden oberen bestellen aus je fünf, die untere oder dritte 
nur ans zwei Schuppen, die bis auf den Hand des Vordeckels reichen, 
den abgerundeten Winkel und hinteren Hand aber frei lassen. Der 
erste Dorsalstaehel ist so hoeh wie alle folgenden, alle andern enden 
in biegsame Spitzen. Die mittleren Strahlen der Anale sind etwas 
höher, wodurch der Hand dieser Flosse convex erscheint. Die in 
spitze Lappen verlängerte, halbmondförmige Uninhde erreicht bei :: / 4 
Knpilängv. di<‘ Hriislllosscu sind länger als die Ventralen und reichen 
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bis an (len Anus, dir Schuppen derb, lestsitzeml, die Seitenlinie 
wenig verzweigt. — (jruudfärhmig grünlichbraun, die biegsamen 
freien Schuppeuränder dunkler (vielleicht im Leben violett); die 
Mittellinie des Vorderriickens bis zur Dorsale, der nackte Oberkopf 
bis an die Lippen und hinter dem Mundwinkel hell gras- oder papa- 
geigriin. Auf die schmale griine Rinde um die Unterlippe folgt eine 
breitere, hellgelbe (röthliche?) rings lierumreichende, die nach 
hinten wieder von einer hellgrünen begrenzt wird, welche am 
untern Rande des Vordeckels bis zu dessen halber Länge zuriiek- 
reielit. Die Wangen blaulichgrau, die Schuppen des Deckels wieder 
griin; die ganze* Dorsale bis auf halbe Höhe hellgrün, hierauf folgt eine 
breite blaugrauc Längsbinde, die nach (dien durch eine noch dunk¬ 
len* Linie vom gelben Saume der Flosse sich wieder abgrenzt. Eben 
so ist auch die Anale gefärbt; die Caudale in der Mitte lichtgrün, 
die verlängerten Lappen granlicbblau. Auch die Brustflossen vor¬ 
herrschend griin, nur einige der oberen Strahlen der Länge nach 
graublau, eben so die Ventralen, deren äußere und innere Strahlen 
intensiv gelbgrün sind. 

Länge 8 [ / 2 ": von Candavii, Nr. £>431 a. 
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I. Fig. 

II. „ 
UI- „ 

IV. „ 

v. „ 

VI. „ 

VII. „ 

vm. , 

i\. .. 


t. Anouialops Grai’ffei Kn er. 

2. Ambasais hreripinuis K n e r. 

3. Therapon argentens vor. 

4. „ vnicolor vnr. 

5. Srolopsis Irilineatus K n e r. 

0. Spttropsiti elongalus K n e r. 

7. Upnn>ns griaeofrcna/us K n e r. 

8. Aniphiprionichlhgs apiatus I* I e e k. 

1). Htuiocotltis apus Kn er. 

10. Colins faenioptems Kn er. 

11. „ polyueaiUltocephaltw Pull. 

12. „ tenlaculafus K n e r. 

13. Caran.r micraspis K u o r. 

1 4. Micropus polycnitnis K n e r. 

15. Gnbius semifasciatus Kn er. 

1(5. Orthoslomus amblyopinus Kn er. 

17. Pelroscirles liarolatns Kuer. 

18. Salorias brrvis K n e r. 

1J). Siirhnens enueagrummus Kn er. 

20. ('ntlroitolus iptinqueinaoululiis Kuer. 

21. I J n>ccnints pir/us K n e r. 

22. Zaarres <> louga/us K n e r. 

23. Teuthis oligostliclu Kn er. 

24. Pomiuu’nlnis unifasrialtix Kn er. 

25. Glyphidodon hnnhnchts Kuer. 

20. Parmlosrunts xptlonotus K n e r. 

27. „ spinus K n e r. 


